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Beilage zu Nr

Karl Friedrich Nebenius .
Im September vorigen Jahres sind wir Zeugen eines Feste -

gewesen , das an die Regenlentugenden des unvergeßlichen Karl
Friedrich erinnern sollte, es sei unS im September dieses JabreS
gestattet , des hundertjährigen Geburtstages eines badilchen Staats¬
mannes zu gedenken, der ganz daS Gepräge jenes hochangcsehenen
« eamtenstandes an sich trug , welcher au - der Schule Karl Frie¬
drichs hervorgegangen ist . Unbeirrbare Treue dem Regenten -
hause , opferbereite , selbstlose Hingebung an die Zwecke des
Staates , gediegene wissenschaftliche Bildung , humane und frei¬
sinnige Auffassung der öffentlichen Verhältnisse , da - waren die
Früchte jener Schule ; sie befähigten den darau « hervorgegavgenen
Beamtenstand , seinen Fürsten erfolgreich beizustehen , als eS galt ,
aus dem Zerfall der alten Zeit herüberzulciten in die Einrichtung
der neuen Gesellschaft und auS den mit den altbadischen Landen
zusammengeworfenen Bruchstücken der verschiedenartigsten Staats¬
gebilde ein neue- , fröhlich gedeihendes Stoatswesen zu schaffen,
» aS Großherzogthum Baden . An dieser Arbeit hat von allen
BerufSgenoffen wohl Keiner in so umfassender und bestimmender
Weise Antheil genommen , als Karl Friedrich Nebenms , Karl
Friedrich ' s bester Schüler und bester Biograph . ein Mann , der
durch wissenschaftliche und praktische Thätigkeit die Ehre des
badischen NamenS weit hinauStrug über die Grenzen des badi¬
schen Landes .

Er war geboren den 29 . September 1784 in dem Marktflecken
Rhodt am Pfälzer Hardtgebirge , einem altbadischen Besitzthum
jenseits des Rheins , dem sein Vater als Amtmann Vorstand .
Der idyllischen Kiaderzeit machte die Revolution ein rasches Ende ,
vor den hereinbrechenden Nenfranken mußte die Familie mit Zu¬
rücklassung ihres Wohlstände - flüchten , der Vater wurde als¬
dann Obervogt der Herrschaft Mahlberg und starb daselbst früh
im Jahre 1801 ; nun galt es seinem ältesten Sohn ', aus eigener
Kraft den Weg durch' - Leben zu finden . Auf dem Gymnasium
in Karlsruhe und der Universiiät Tübingen vorbereitet , wurde er
1807 Geheimer Sekretär beim Finanzministerium , 1810 Kcers -

rath . 1811 Fiaanzrath , 1816 Ritter deS Zähringer Löwen -Ordens ,
1819 Geheimer Referendär und Mitglied der Gesetzgebungs -
Kommission , au « welcher er nach längerer Borstandschaft 1835
schied . 1821 Mitglied deS StaatSrathS , 1823 Geheimerath
III . Klasse . 1824 Geheimerath II . Klaffe und Mitglied deS Mini¬
steriums deS Innern , nachdem er bis dahin dem Finanzmini¬
sterium angehört hatte , 1830 Staotsrath und Ministerialdirektor ,
1832 Kurator der Universität Heidelberg , 1838 Präsident deS
Ministeriums deS Innern . 1339 in Ruhestand versetzt , sodann
1843 Mitglied der Ersten Kammer , 1845 Gcheimerath I . Klasse
und wieder Präsident des Ministeriums des Innern , 1846 Prä¬
sident des StaatSrathS mit Sitz und Stimme im StaatSmim -
fterium , aus welcher Stellung er 1849 endgiltig in den Ruhe¬
stand trat . Er starb am 8 . Juni 1857 .

Man sieht schon aus den ersten Zeiten seines Staatsdienstes ,
da er , noch nicht Mjährig , in das Finanzministerium , bald darauf
als einer der ersten Ritter deS Ordens vom Zähringer Löwen deko -
rirt und nach Amt und Titel rasch zu den bedeutsamsten Stel¬
lungen befördert wird , wie fiühzeitig sein Werth erkannt und an¬
erkannt wurde . Wer Gelegenheit fand , sich an Ort und Stelle uw -
zusehen , der weiß , daß in dem ganzen Gebiet der Finanz - und
inneren Verwaltung sich keine Stelle findet , welche nicht Spuren
seiner arbeitenden und befruchtenden Hand an sich trägt ; eS muß
uns hier genügen , Hauptmomente seiner Thätigkeit hcrvorzuheben .
Da steht zunächst die Organisation des indirekten Sleuerweiens
und der Steuerperiiqualur , dem folgt die Abfassung der Ver °

fassungSulkunde , alsdann die schwierigen Arbeiten und Missionen
im Zoll - und Haudelswesen 1819 —1823 , daneben Regierungs -
kommissär bei den landständischen Verhandlungen , und wiederauf
scheinbar abgelegenem Orte die Maßordnung von 1828 . Das
war nach seinem Zeugniß seine sauerste Arbeit , und doch , wie er
meinte , seine uothweudigste und nützlichste, ohne welche namentlich
der Kleinverkehr jeder Sicherheit entbehre ; mit dem prophetischen
Blicke deS Genie - hatte er daS Metersystem zur Grundlage ge¬
nommen . Bei dem Mitglied der Gesetzgebungs - Kommission ,
deren Vorstand er in Bälde wurde , kam der Jurist zum Vor¬
schein , besonders als Erstattcr des VorberichlS zur Cioilprozcß -
Ordnung . Dann wendete er sich durch Einrichtung der Real¬
schulen dem technischen Unterricht zu , welchem er in der polytech¬
nischen Schule die erste technische Hochschule Deutschlands gab .
Neben hervorragender Theilnahme au der Zehutablöfung erscheinen
alsdann noch als Früchte seiner Initiative der Mannheimer
Hafenbau , der Bau der Staats - Erscnbaha und der Eintritt
Badens in den Zollverein . Die eigentliche Werlhschätzung dieser
maßgebenden und durchschlagenden Thätigkeit aus den verschieden¬
artigsten , zum Theil noch unbekannten Gebieten empfängt man
erst dann , wenn man sich vergegenwärtigt , daß nebenher lief das
unausgesetzte » wosotoae Geschäft des Berufsbeamten und die
ebenso unausgesetzte schriftstellerische Thätigkeit deS Gelehrten in
Werken , die , wie da - über den öffentlichen Kredit , tief hinad -
steigeo in die Werkstätte menschlichen Denkens , »der . wie das über
die katholischen Zustände io Baden , die ausgedehnteste Detail -
kenntniß in von der Staat - wirthschaft weit entlegenen Gebieten
vorauLsetzen . Inmitten dieser universellen Leistungen erheben sich
in der öffentlichen Erinnerung unseres Landes drei , welche den
Namen NcbcniuS auf immer mit der Geschichte Badens und
Deutschlands verbinden .

Zuerst die Arbeit der Verfassung . ES war im Frühjahr 1818,
daß Großherzog Karl nach manchen Fehlversuchen dem jungen
Finanzralh die Abfassung einer VerfafsungSurkunde auflrug . Sem
Entwurf wurde mit wenigen Abänderungen genehmigt und gilt
mit einigen im Jahre 1869 vorgenommenen Veränderungen noch
beute als das Grundgrs - tz unseres Staates . Man hat in den
Anfängen deS konstitutionellen Lebens den VerfaffungLurkundeo
vielleicht einen zu hohen praktischen Werth beigelegt , man hat in
späterer Zeit diesen Werth vielleicht unterschätzt , die Wahrheit
wird auch hier in der Mitte liegen . Im Jahre 1868 feierte das
badische Volk da - 50jährige Jubiläum de- Bestandes der Ver¬
fassung . Wir entnehmen einer damals gehaltenen Rede folgende -
Urtbeil :

. Und nun , verehrte Festgeaosseo , angelangt an dem heutigen
Tage , sehen wir nach ^ jähriger Wirksamkeit der Verfassung vor
uns ein wohlhabendes Land und geordnete Finanzen , der Boden
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ist frei , die Arbeit ist frei , die Zollschranken sind gefallen , die per¬
sönliche Freiheit ist gesichert, die Freiheit der Presse , das Vereins - und
VersammlungSrecht gewährt , kein weltliches Recht ist mehr bedingt
durch ein bestimmte - religiöses Bekenntniß , die Rechtspflege wird
öffentlich und müadlich geübt nach klaren Gesetzen durch unabhängige
Richter und durch dem Volk entnommene Geschworene und Schöffen .
Eine diskretionäre Polizei - Strafgewalt gibt eS nicht mehr , die
Verwaltung wird geführt im Geiste der Selbstverwaltung unter
Theilnahme deS Volk - in vezirk - ratb und Kreisversammluna ,
die Kirchen sind selbständig , die Gemeinden haben daS Recht ,
die auf den Gemrindeverband sich beziehenden Angelegenheiten
zu besorgen und ihr Vermögen selbständig zu verwalten und die
ganze Bevölkerung fühlt sich in lebendigem Zusammenhang mit
dem Gesetz und mit der Regierung ihre - Staat - und ist durch¬
drungen von dem Bewußtsein , daß mit dem Ganzen auch alle
seine Theile blühen und welken.

ES wäre zuviel gesagt , wenn wir die- alles lediglich eine Frucht
der Verfassung nennen wollten , die fortschreitende menschliche
Kultur würde manche dieser Früchte auch »hne die Verfassung
gezeitigt haben . Aber daß diese Früchte sämmtlich und unverkürzt
uns zu Theil geworden sind, und zwar frühzeitig und in einer den
Bedürfnissen deS Volks entsprechenden Weise , und daß jene kost¬
baren Bürgschaften eine - gedeihlichen menschlichen Zusammen¬
lebens in Fleisch und Blut de - Volkes übergegangen sind und
daß der Staat aus dem Gegensatz zwischen Regierung und
Unterthanen sich in einen seiner Einheit bewußten lebensvollen
Organismus verwandelt hat , da « hat die Arbeit der Verfassung
gethan "

Der hier behauptete Einfluß der badischen Verfassung vor 1818
wird kaum zu bestreiten sein und unbestreitbar bleibt deren Einfluß
auf Deutschland . DaS badische Berfassung - lebeu wirkte jahr¬
zehntelang anregead auf die politische Entwicklung de - deutschen
Volkes , auf der Tribüne der badischen Zweiten Kammer erscholl
zuerst das Wort für SchlcSwig - Holstein und ein deutsche» Par¬
lament . NebeuiuS mußte sich seiner Zeit alS Urheber der badi¬
schen VerfafsungSurkunde „ Jakobiner " schelten lassen , eS sei ihm
heute auch die Ehre seine- Werkes gewährt .

Nebenius erzählte , Karl Friedrich habe einmal gesagt , die
Herrschaft der Juristen gehe zu Ende . die der Kameralisten be¬
ginne . d . h . mit anderen Worten , daß die wirthschaftlichen Fragen
daS Uebergewicht über die Rechtsfragen erhalten würden .

NebeniuS bewahrheitete die Prophezeiung Karl Friedrich '- ;
in seiner schriftstellerischen Arbeit wie in seiner praktischen gravitirte
er immer nach der wirthschaftlichen Seite und zwei seiner hervor¬
ragendsten Leistungen liegen in dieser Richtung , sein Wirken für
den Staats - Eisenbahn - Bau und für den Zollverein .

Erinnern wir unS , daß die kurz vor oder gleichzeitig mit der
badffcken Bahn errichteten Schienenwege Deutschland « sich auf
die Nürnberg - Fürther , Leipzig - Riesaer , Berlin -Potsdamer und die
Taunusbahn beschränkten und daß die- Privatunternehmungen
waren . Ein KonzesfionSgesuch für einen Schienenweg durch die
Rhkinebene in geradester und kürzester Linie von Mannheim nach
Basel halte die Zusammensetzung eineS RegierungSkomitö 'S ver¬
anlaßt , welches über einige von Nebenius entworfene und vom
StaatSministcrium genehmigte Fragen bezüglich de - Eisenbahn -
Unternehmens gutachtlichen Bericht erstatten sollte . In diesem
von Nebenius erstatteten , später ( 1836 ) durch den Drxck veröffent¬
lichten Bericht trat derselbe für den Bau einer badischen Eisen¬
bahn , namentlich aber dafür ein , daß große Eikcndahn - Linien auf
Staatskosten zu bauen seien . Das Komits wagte nicht , dem
Vorschlag bcizutreten , einer al - dann berufenen Notablenversamm -
lung wurde der Bericht lediglich alS ein von Staat - rath Nebe¬
nius erstatteS Gutachten vorgelegt , aber es gelang dem Verfasser ,
die anfangs widerstrebenden Notablen bis auf zwei bei der Kon¬
zession Betheiligte zu seiner Ansicht herüberzuziehen , und auch der
hierauf berufene außerordentliche Landtag von 1838 entschied nach
de» von NebeniuS ausgestellten Ansichten und Anträgen . Damit
ward auch die Annäherung der Bahn an das Gcbirg , an die
Ausmündung der Thäler entschieden und damit schon die Be¬
deutung der Bahn für den Lakalverkehr in Aussicht genommen .
Mit Recht durfte Regenauer in seiner Gedächtuißredc auf Nebe¬
nius im Landtage von 1857 an den Vater unserer StaatSbahn
erinnern . alS er sagte : „ Daß er (NebeniuS ) durch eine lichtvolle
Arbeit die Eisenbahn -Frage zuerst in dieses HauS einführte , ist
Ihnen aus den Annalen de - 1838c Landtags bekannt . " Wir
wollen außerdem darauf Hinweisen , welchen Einfluß die badische
Staatsbahn auf die Entwicklung nicht allein de - Verkehr - , son¬
dern auch der Eisenstraßen Deutschland - hatte .

In jener Rede findet sich noch eine andere Anerkennung . Re¬
genauer sagte : „ Während andere Länder däS Andenken von Männern
feiern , die nur Baumaterial bcigetragen haben zu dem stattlichen
Gebäude , unter dem wir behaglich wohnen , nämlich zu dem Ge¬
bäude deS Zollverein - , ist er (Nebenius ) einer der Ersten gewesen ,
die das Bedürfoiß diese - Baue « erkannt haben und die dessen
Ausführbarkeit in genialer Darst -llung zeigten . "

Schon in seiner Schrift über England ( 1818) verlangt Ne¬
benius die Herstellung der Freiheit des Verkehrs im Innern
Deutschlands und die Einführung eines gemeinsamen Mauth -
systems an dessen Grenze . Zu Ende 1818 verfaßte er . lediglich
alS Privatarbeit , einen Aussatz , der diesen Gedanken weiter ent¬
wickelte . Derselbe wurde im April 1819 badischen Landtags -
Mitgliedern von der Regierung vertraulich mitgetheilt , sodann
im Winter den Wiener Konferenzen durch Minister Verstell alS
ein beachtenswertheS Privatgutachten überreicht . Em Verein von
ganz Deutschland — so saßt Nebenius selbst den Inhalt dieser
Denkschrift zusammen — etwa mit Ausschluß von Oesterreich ,
dessen Verhältnisse zu Ungarn und Italien Schwierigkeiten dar -
bieleo mochten und da« sich durch einen Handelsvertrag freund¬
lich verbinden konnte — schien dem Verfasser dieser Schrift da «
wüksamste Heilmittel zur Rettung auS dem Nothstande , in wel¬
chem Deutschlands Handel »ad Industrie sich damals befand .
Aber — und dies stellt ihn über den gleichzeitigen feurigen Agi¬
tator für die wirthschaftliche Einheit Deutschland - , über Friedrich
Lrst, — er betonte nicht bloß die Nothwendigkeit der Zollgemein -
schaft, er wies auch die Möglichkeit und die Bedingungen der
Ausführbarkeit nach . Niemand hat die» wärmer anerkannt , als
jener Staatsmann , welchen Treitschke die Seele der auf deutsche
Handelseinheit gerichteten Bestrebungen Preußen - nennt . Eich¬
horn . In einem Schreiben an die preußische Gesandtschaft zu

Karlsruhe vom 28. November 1833 mit der Unterschrift Eich¬
horn ' - an der Stelle de « damaligen Ministers Anciüon zur Er¬
widerung auf die zugesendete im Jahre 1833 verfaßte Denkschrift
von Nebenius für den Beitritt Badens zum Zollverein mit der
im Anhang abgedruckteo Schrift von 1819 wird gesagt : „ Zur
großen Genugthuung wird e« dem Verfasser gereichen . wenn er
au « den Verträgen der jetzt zu einem gemeinsamen Zoll - und
Handel - system verbundenen Staaten ersehen wird , wie vollstän¬
dig nunmehr die Ideen in '« Leben getreten sind . welche nach
dem « » Haag seiner Denkschrift von ihm sch,n im Jahre 1819
über die Bedingungen eine- deutschen Zollverein « gehegt und be¬
kannt gemacht worden sind.

" Auch Roschrr sieht in diesem Auf¬
satz die erste Anregung zur Begründung de- Zollvereins . So¬
weit der Gedanke Antheil hat an der Frucht de - Lebens , so weit
kann Nebeniu « Anspruch machen auf Antheil au der Entstehungdes deutschen Zollvereins . Die Ehre der That soll den preußi¬
schen Staat - mannern nicht verkümmert werden , aber auck sie ge¬
bührt nicht minder unserem La»dSmanne . Eine patriotische That
zur Vollendung de « Werke- war jene Denkschrift von 1833 .Dem Gutachten vou 1819 folgten Jahre fruchtlosen Verhan¬deln - mit den Nachbarstaaten , an welchen Nebeniu - bi- zu
seinem Uebertritte in- Ministerium deS Innern , bis zum Jahre
1823 betheiligt war . Seine vrbeit - kcaft erschöpfte sich in der neuen
Stellung in neuen , ander - gerichteten Aufgaben , aber seine Gedanken
kehrten immer wieder zu jenen großen Zielen von 1819 zurück .
Im Jahre 1833 kam der Tag der Entscheidung ; die Vereinigung
des preußisch - hessischcn Zollbunde « mit dem Zollbund von Bayern -
Württemberg stand in Aussicht .

Die Regierungen waren einig , aber die württembergischenStände schwankten » die Mehrheit schien abgeneigt ; man berief
sich auf Baden , wo einflußreiche Führer der Zweiten Kammer ,wie Rotteck und Sander , gegen den Zollanschluß Baden - an
Preußen sich auSsprachen . eine Besprechung württembergisch -
badischer Abgcordaeler in Pforzheim war gegen den Anschluß
Württemberg « gerichtet , die Gefahr der Ablehnung des Vertrag -
war groß , da warf Nebeniu - das Gewicht seiner Autorität in die
Wagschale für den Anschluß . So wenig er für den einseitigen
Anschluß Baden « an einen oder den andern dieser Zollbünde ge¬
stimmt war , m >.t deren Bereinigung war das von ihm
ersehnte große Verkehrsgebiet vorhanden und damit sein Entschluß
festgestellt . Seit seinem Uebertritt vom Finanzministerium zum
Ministerium des Innern gehörte d »S Zvllwesen nicht mehr zu
seinem Gefchäft - kreise , gerade 1833 stand er mitten in Entwürfen
für Volksschule », höhere Bürgerschulen , Gewerbeschulen , für Ein¬
führung der Gemcindeordnung , eben erst hatte er den schweren
Kampf für die Zchntablösung , namentlich sür die Theilnahme
der Staatskasse an derselben , beendet, in der Gesetzgebungs - Kom¬
mission beschäftigten ihn da- neue Strafrecht und die neue Straf¬
prozeß -Ordnung , man hatte ihn, den Verdienstvollsten und Sachver¬
ständigsten in der Zollvereins - Sache , der Ehre ihrer schließlichen
Vertretung seitens der Regi - ruog nicht gewürdigt , mitten aus der
Fülle schwieriger Arbeit , liefe Kränkung im Herzen , erhob er sich ,um durch eine Privatarbeit seine Patriotische Pflicht zu erfüllen .In jener Denkschrift von 1833 sprach er aus , daß er nunmehr
allen Gründen gege» den Anschluß Badens sein entschiedenes
Nein cntgegeiistellen müsse , seine alsdann angeführten Gründe
und seine Autorität waren genügend , um diesem „ Nein " volle
Wirkung zu sichern. Die württembergischen Stände genehmigten
den v -rein - verlrag . noch war der Widerstand der badische» Kam¬
mer zu besorgen . Zur Klärung der öffentlichen Meinung ließ
NebeniuS im Jahre 1835 eine zweite Schrift , „ Der deutsche Zoll -
verein , sein System und seine Zukunft "

, erscheinen, am 12 . Mai
1335 schloß Baden feinen Zolldenrag ab , welcher mit Genehmigung
der Stände am 1 . Januar 1836 in'S Leben trat . Man hat das
Verdienst Nebeniu » ' um den Deutschen Zollverein vielfach bemäkelt ,
anaesicht « obiger Thotsachea mag Jeder , welcher ohne Vorliebe
und Leidenschaft mtheilt , bemessen , wie groß » er Ruhmesaatbeil
unseres LandSmaunS war an der Herstellung dieses Knochenbaues
deS neuen deutschen Staates .

Was die schriftstellerische Thätigkeit von N - beniuS betrifft . so
müssen wir un « begnügen mit Aufzählung seiner hauptsächlichsten
Werke : „ Bemerkungen über den Zustand Großbritanniens in staats -
wirthschaftlicher Hinsicht nebst einem Worte über Deutschlands
auswärtige HandelSverhältaiffe ISI8 "

. „ Der öffentliche Kredit " ,
erste Ausgabe 1820, zweite Ausgabe 1829 (Roscher sagt hierüber :
„ Vielleicht die beste Monographie , welche in der Volkswirthschaft -
lichen Literatur von Deutschland überhaupt existirt , und gewiß die
bedeutendste Schrift , welche über daS StaaiSschulden - Wesen in
irgend einer Sprache geschriebenist "

, und Treitschke : „ Dies klassische
Buch kann niemals ganz veralten , e « wird , wieRicardo ' S Werke ,
dem angehenden Nationalökonomen immer unschätzbar bleiben als
eine Schule streng methodischen Denkens ") . „ DaS französische
Duanenshstem in seiner fortschreitenden Entwickelung 1822 ".
„ lieber technische Lehranstalt :» in ihrem Zusammenhanae mit dem
gelammten UnterrichtSwesen und mit besonderer Rücksicht auf die
Polytechnische Schule zu Karlsruhe 1833". „ Denkschrift für de»
Beitritt Badens zu dem zwischen Preußen , Bay -rn , Württem¬
berg , den beiden Hessen und mehreren andern deutschen Staaten
abgeschlossenen Zollverein 1833"

. „ Der Deutsche Zollverein , sein
System und seine Zukunft 1835" . „ Die katholischen Zustände i»
Bade » 1842 ". „Ueber die Zölle des Deulsch -n Zollvereins zum
Schutze der einheimischen Eisenprodukiion 1842" . „ Der Streik
über gemischte Eben und daS Kirchen- HohnrSrecht im Groß »
herzogthum Baden 1847"

. „ Baden und seine Stellung zur deut¬
schen Frage 1850"

. „ Karl Friedrich von Baden , von C . F . Ne¬
beniu « . AuS dessen Nachlaß herausgegeben von F . v . Weech .
1878 ". Dazu noch eine ungezählte Menge von Aufsätzen für
Zeitschriften , Zeitungen und amtliche Gutachten .

Die « ist der reiche Lebensinhalt deS bedeutenden ManneS ,
jeder Deutsche mag dieser Zierde seiner Nation sich erfreuen , zu -
wem aber seine Heimathgenossen . Wer irgend von diesen mit
Lrebe an der Verfassung seines Landes bängt , auf dessen Bahn -
bau stolz , deS wirthschaftlichen und politischen Segen » des
Zollvereins eingedenk ist , der mag am 29. September mit
dankbarer Pietät an den badischen Mann sich erinnern , der so
großen Antheil an dem Allem genommen hat , an Karl Friedrich
NebeniuS .



Zur Fra .e der Revision der Deutschen
Lutherbibel .

2 . Seit dem Jahr 1584 hat sich im protestantischen Deutschland
die Bibelübersetzung Luther's ausnahmslos als Volks-, Schul -
und Kirchenbibel erhalten , und da ihre sprachliche Schönheit
unbestritten ist und die katholische Kirche sich grundsätzlich weniger
um die Bibelverbrcitung bemüht, so wird beinahe in der gesammten
deutschen Nationalliteratur lediglich die Luther'sche Uebersetzung
benützt . Natürlich haben seit den 35V Jahren ihrer Verbreirung
die unzähligen Ausgaben derselben manche Veränderungen erlitten.
So waren z . B . zu Luther's Zeit alle Auflagen noch wie alle
unsere Bücher gedruckt : also ohne daß die sogenannten Verse be¬
ziffert waren und ohne daß jeder derselben als neue Zeile anfing.
Aber auch die Orthographie ist eine gänzlich andere geworden
und viele Ausdrücke sind , weil unverständlich geworden , durch
andere ersetzt u . s. w . Wenn man heutzutage eine Anzahl von
Bibcldruckenaus verschiedenen Zeiten und deutschen Ländern neben¬
einander legt , so findet man deßhalb bei genauer Beobachtung
eine sehr große Verschiedenheit des Textes derselben .

Nachdem nun seit der Mitte unseres Jahrhunderts der deutsche
Einheitsgedanken auch in den deutsch - protestantischen Landes¬
kirchen mehr und mehr Eingang gesunden , sich in vielen „deut¬
schen" Kirchentagen und Kongressen gestärkt und auch in den
Eisenacher Konferenzen eine amtliche Verbindung aller
deutschen Kirchenregierungen geschaffen hat : wurde von dieser
Konferenz in Gemeinschaft mit den deutschen Bibelgesell¬
schaften die Wicdererstellung einer einheitlichen Gestalt der
Deutschen Lutherbibel in's Auge gefaßt. Ein einfacher Abdruck
der letzten Ausgabe Luther's ( vom Jahr 1545) war freilich ganz
unmöglich, die neuere Orthographie und viele andere Moderni -
sirungen könnten ja nicht mehr beseitigt werden . Ja manches
Unverständliche harrte noch der Beseitigung. Wie wett sollte man
aber darin gehen ? Und da doch auch eine Reihe von Jrrthümernin der Uebersetzung Luther's von Niemand mehr geleugnet werden
kann — sollte man nicht auch diese bei diesem Anlaß berichtmen ?
Es ist ersichtlich, welche Fülle der schwierigsten Fragen sich bei
diesem Unternehmen erheben mußte, und begreiflich, daß die nun
vorliegende „Probebibel "

, d . h . ein Probedruck einer solchen
revidirten Bibelausgabe nicht alle Wünsche und Erwartungen
befriedigen konnte . Sie mußte ja unter allen Umständen natür -
licherwecke den Einen als viel zu weitgehend , den Ändern als viel
zu schüchtern erscheinen. Deßhalb erbat sich die Kommission ,welche diese Probcbibel ausgearbeitet hat, das Urtheil der deutsch¬
protestantischenLandeskirchen , Theologen und Geistlichen , um ihr
Gutachten bei dem Abschluß ihrer Arbeit zu berücksichtigen.

Dieser Aufruf hat in Baden lebhaft angesprochcn und wir sindim Stande , den Bericht des Komites derjenigen badi¬
schen Geistlichen , welche an einer Begutachtung mit¬
gewirkt haben , nachdem derselbe mit den Arbeiten dem Evan¬
gelischen Oberkirchcnrath übergeben ist , weiteren Kreisen mitzu-
tbeilen, und thun cs, weil derselbe einen klaren Einblick in die
Bedeutung und Schwierigkeit des Unternehmens und die domi -
nirenden Gesichtspunkte der Beurtheilung desselben bietet .

Als im Spätjahr 1883 die Halle 'sche Probcbibel auch in unserem
Lande mehr und mehr bekannt geworden war , wandte sich am
28. Dezember Professor Vr . Plitt , Pfarrer in Dossenheim , an
den mitunterzeichneten Dekan Zittel m Karlsruhe , welcher bis¬
her die „ Studien der badischen Geistlichen " redrgirt hatte, mit
der Bitte , die Anregung zur Ausführung eines „ Gutachtens
der badischen Geistlichen " zu geben , da nach S . VXVl der
Vorrede ein solches erwünscht oder doch zulässig sei.

Dekan Zittel , welcher auch Mitglied des Vorstandes der
„Badischen Bibelgesellschaft " ist , war der Meinung , daßes der Sache von vornherein förderlicher sei, wenn die Anregung
durch den Präsidenten dieser Gesellschaft , Geh . Kirchenrath vr .
Schellenberg , geschehe, welcher dann auch am 17. Januar
1884 die Professoren der Theologischen Fakultät , die obengenannten
Herren vr . Plitt und Dekan Zittel und den Prälaten der badi¬
schen Landeskirche , vr . Doll , auf den 23 . Januar zu einer Vor¬
besprechung nach Heidelberg einberief .

Diese Vorversammlung beschloß , eine Revision und Begut¬
achtung der Probebibel durch die badische Geistlichkeit in An¬
regung zu bringen, und beauftragte den Karlsruher Dekan Zittel,eine Anzahl von etwa 20 Geistlichen , die man als auf diesem
Gebiete bewandert ohne Rücksicht aus theologische oder kirchen-
politische Parteistellüng zusammengestcllthatte, auf den 1 . Februar
zur weiteren Berathuug nach Karlsruhe einzuberufen und den¬
selben das bisher Besprochene vorzutragen.

Von diesen Eingeladenen erschienen : Prälat vr . Doll und
Geh . Kirchenrath vr . Schellenberg vom Evangelischen Ober¬
kirchenrath ; die Karlsruher Geistlichen : Dekan Zittel, Hofprediger
Helbing , die Stadtpfarrer Brückner , Längin und Schmidt,Seminardircktor Leutz und Professor Thoma vom Lehrerseminar
daselbst . Sodann von auswärts : die Heidelberger Professorenvr . Gaß . vr . Holsten, vr . Merx , vr . Kneucker ; vr . Plitt von
Dossenheim ; Stadtpfarrer Hitzig und Professor vr . Palm von
Mannheim ; Pfarrer Holtzmann von Hockenheim , Pfarrer Lic.
Krümmel von Sandhaufen , Dekan Bechtel von Durlach , Pfarrer
Bauer von Lahr, Pfarrer Lic. Baumstark von Auggen und
Stadtpfarrer Höchstetter von Lörrach . Andere sprachen unter
Anzeige ihrer Verhinderung ihre Zustimmung aus , so besonders
die Professoren Bassermann und Meblhorn , W . Fromme! und
Stadtpfarrer Hönig in Heidelberg, Dekan Bähr m Offenburgund Ändere.

Die Versammlung beschloß, die einzelnen biblischen Bücher
an eine größere Anzahl von Referenten und Korre¬
ferenten auszutheilen , und zwar in der Art , daß man, auchdas Neue Testament heremziehcnd , dem Oberland , Mittelland
und Unterland je einen Theil zuwies und die Geschäftsführung
dieser Kreise den Herren Pfarrer Bauer in Lahr, Dekan Zittel in
Karlsruhe und Professor Vr . Plitt in Dossenheim übertrug . Als
Centralkomite wurden die Herren Dekan Zittel , Stadtpfarrer
Längin und Schmidt sowie Seminardirektor Leutz in Karlsruhe
bestellt .

Die drei genannten Geschäftsführer veranlaßten dann in ihren
Kreisen Lokalversammlungen, zu denen sämmtliche Dekane der
betreffenden Bezirke eingeladen wurden, mit der Bitte , zuvor in
ihrer Diözese zur Mitarbeit aufzufordern.

Auf diese Weise wurde im Laus der Monate Februar und
März für jedes biblische Buch ein Referent , meist auch ein Kor¬
referent gefunden und später ein Theil der fertigen Arbeiten auf
Psarrkonferenzen eingehend geprüft und besprochen . Zuletzt
wurden sie von Dekan Zittel eingesammelt und liegen diesem
Berichte auf ca . 1000 Folwseiten wohlgeordnet bei .

Unterdessen hatte aber auch derBadische wissenschaftliche
Prrdigerverein getagt , und da der Inhalt seiner Verhand¬
lungen im Wesentlichen mit den Arbeiten unserer Vereinigung
wohl zusammenstimmt und der Hauptvortrag dort von Herrn
Professor Vr . Plitt , unserem thätigen Bezirksleiter, gehaltenwurde, so legen wir unseren Arbeiten auch die gedruckten Ver¬
handlungen des Predigervereins als eine Art von Einleitung bei.

Ihnen fügen wir die folgenden, mehr allgemeine Auseinander¬
setzungen enthaltende Arbeiten an.

». Drucksachen .
Sendschreiben an die Delegirtenversammlungdes Deutschen .Protestantenvereins , Nr . 17 der Protestanti¬schen Kirchenzettung vom 23 . April d . IBencht des Ausschusses der Badischen Hauptbibelgesellschaftfür 1883 (s. Serie 21 - 23 ).

E . Zittel : Familienbibel des Neuen Testaments I . Band1882 . (Beilage zu dessen Referat über das Matthäus -
Evangelium . )

4 . Das Protokoll der Versammlung des Unterländer Mit -
arbeiterkrcises , Heidelberg, den 6 . August 1884 .

5. Kurzer Bericht des Pfarrers vr . Plitt in Dossenheim zuden bei ihm eingcgangenen Referaten .
6 . Bericht des Dekans von Rheinbischofsheim und Protokoll

der Pfarrkonferenz genannter Diözese vom 18 . Juni 1884 .
7 . Schreiben des Dekanats Breiten an Dekan Zittel bei Ucber -

sendung der Arbeiten über Jeremia .
Die anliegenden eingehenden Begutachtungen der einzelnen

biblischen Bücher haben wir folgenden Geistlichen zu verdanken .
Erste Abtheilung .

1 . Mose : Stadtpfarrer Bauer in Lahr.
2 . Mose : Pfarrer Meyer in Meisscnheim.
Josua : Pfarrer Issel in Eichstetten .
Richter : Pfarrer Kreyburger in Mundingen .
Ruth : Pfarrer Münch in Bahlingen .
1 . Samuel : Pfarrer Wolfhardt in Jhringen .2 . Samuel : Pfarrer Höflin in Thiengen .
Könige und Chronika ; Pfarrer Volck in Neuenweg.Esra und Nehemia : Pfarrer Mössinger in Tüllingen .
Esther : Pfarrer Mössinger in Tüllingcn und Pfarrer Riehmin Rütteln .

Zweite Abthcilung .
Hiob : Pfarrer Lic. Krümmel in Sandhaufen und Professorvr . Merx .
Psalm 1 - 25 : Pfarrer und Prof . vr . Kneucker in Eppelheim.Psalm 26—50 : Stadtvikar Däublin in Heidelberg.
Psalm 51— 100 : Pfarrer Schneider in Neuenheim.
Korreferat zu Psalm 1 — 150 : Stadtpfarrer Hitzig in Mannheim .
Sprüche Salomos : Pfarrer O . Holtzmann in Hockenheim.
Prediger : Professor Palm in Mannheim und Professor vr .

Merx in Heidelberg.
Die Apokryphen .

Weisheit : Pfarrer Lic. Krümmel in Sandhaufen und Professorvr . Merx .
Judith : Austaltspfarrer Scherr in Bruchsal und Pfarrer Het¬linger in Waldwimmcrsbach.
Tobias : Pfarrer Schmitthenner in Schatthausen und Pfarrer

Dreßlin in Gauangclloch.
Sirach (Kap . 1) : Pfarrer und Professor vr . Kneucker in

Eppelheim.
Baruch : Derselbe.
Makkabäer: Pfarrer und Professor vr . Plitt in Dossenheim .Stücke in Esther u . s . w . : Pfarrer Heffelbacher in Rohrbach.

Dritte Abthcilung .
Jesaja 1—27 : Pfarrer Mühlhäuser in Wilferdingen und

Pfarrer Haag in Singen .
Jesaja 28 - 39 : Pfarrer Specht in Grünwettersbach .
Jesaja zu 37 - 39 : Pfarrer Kamerer in Palmbach.
Jesaja 40- 48 : Pfarrer Kämmerer in Grötzingen.
Jesaja 49— 57 : Pfarrer Gaul in Berahausen .
Jesaja 58 - 66 : Pfarrer Simon in Königsbach und PfarrerUllmann in Söllingen .
Jeremia 1- 29 : Pfarrer Schäfer in Flehingen und Kandidat

Jdler in Breiten .
Jeremia 30 - 52 : Pfarrer Kientz in Kürnbach und (ff) PfarrerBark in Münzesheim .
Klagelieder : Pfarrer Sauer in Eckardsweierund Pfarrer Haußin Leutesheim.
Hesekiel 1 —24 : Stadtpfarrer Klein in Pforzheim und Pfarrer

Schmitthenner in Dürrn .
Hesekiel 25 - 32 : Pfarrer Specht in Jspringen und Pfarrer

Mayer in Ellmendingen.
Hesekiel 33 - 39 : Dre Stadtpfarrer Oehler und Brombacher in

Pforzheim.
Hesekiel 40— 48 : Pfarrer Fingado in Weißenstein und Pfarrer

Schuhmacher in Oeschclbronn.
Daniel : Pfarrer Peter in Spöck und Professor A. Thoma in

Karlsruhe .
Hosea : Die Stadtpfarrer Schmidt und Längin in Karlsruhe .
Joel : Stadtpfarrer Brückner in Karlsruhe .
Amos und Öbadja : Die Stadtpfarrer Längin und Schmidtin Karlsruhe .
Jona : Pfarrer Ernst in Linx und Pfarrer Pfeiffer in Rhein¬

bischofsheim .
Micha : Pfarrer Rieger in Sand u . Pfarrer Löffel in Legclshurst.Nahum : Stadtvikar Däublin in Heidelberg und Pastorations¬

geistlicher Schmidt in Bühl .
Habakuk : Stadtvikar Däublin in Heidelberg und Pfarrer Ruppin Kork .
Zephanja : Däublin und Schmidt (wie Nahum ) .
Hagai : Stadtpfarrer Ludwig in Baden und Stadtpfarrer

Eisenlohr in Gernsbach .
Sacharja : Pfarrer Peter in Spöck und Professor Thoma in

Karlsruhe .
Meleachi : Hofprediger Helbing in Karlsruhe .

Vierte Abtheilung .
Matthäus : Dekan Zittel und Oberkirchenrath Gilg in Karlsruhe .Markus : Stadtpfarrer Brückner in Karlsruhe und Dekan

Bechtel in Durlach .
Lukas : Hofprediger Helbing in Karlsruhe und Militär -Ober -

pfarrer Fingado in Karlsruhe .
Johannes : Professor A . Thoma in Karlsruhe und Dekan

Zimmern in Graben .
Apostelgeschichte : Töchterschul -Direktorvr . Löhlein und Seminar¬

direktor Leutz in Karlsruhe .
Römer-Brief : Professor vr . Holsten und Professor Mehlhorn in

Heidelberg.
Korinther -Briefe : Stadtpfarrer Zäringer in Weinheimund Pro¬

fessor vr . Holsten in Heidelberg.
Galater -Brief : Professor vr . Holsten in Heidelbergund Pfarrer

Dorner in Neckargerach .
Epheser-Brief : Stadtpfarrer Hönig in Heidelberg und Stadt¬

pfarrer Ahles in Mannheim .
Philipper -Brief : Pfarrer Eberhardt in Sennfeld und Pfarrer

Roth in Dallau .
Colosser -Brief : Stadtpfarrer Hönig' in Heidelberg und Stadt¬

pfarrer Ahles in Mannheim .
Thessalonicher -Brief : Pfarrer Körber in Hemsbachund Professorvr . Plitt .
Pastoralbriefe : Pfarrer Holtzmann in Hockenheim und Professorvr . Plitt .
Katholische Briefe : Professor vr . Gaß in Heidelberg und

Stadtpfarrer Schmitthenner m Neckarbischofsheim .
Hebräer-Brief : Dekan Bähr in Offenburg und Pfarrer Käser

in Kippenheim-
Offenbarung : Pfarrer Veesenmeyer in Holzen.
Indem wir nun dem Evangelischen Oberkirchenrath dieses ae-

sammte Material zur gefälligen Vorlage an die Halle -
fche Bibelkommission übergeben, erlauben wir uns im
Folgenden dasjenige auszusprechen, was wir glauben auf Grund
dieses Materials und anderer Wahrnehmungen , die wir in dieser
Zeit gemacht haben, als unser schließliches Gesammturtheil aus¬
sprechen zu dürfen. Dabei ersuchen wir den EvangelischenOber -
kirchenrath , der Halle'schen Bibelkonferenz auch von diesem
Schreiben als einer Art Einleitung zu den Bellagen Mittheilung
machen zu wollen. Zugleich fügen wir auf Wunsch vieler Mit¬
arbeiter die ergebenste Bitte bei : Es möge der Evangelische
Oberkirchenrath die Halle 'sche Blbelkommission er¬
suchen , dieselbe wolle die anliegenden Arbeiten nach
gemachtem Gebrauch wieder durch Vermittlung des Evan¬

gelischen Oberkirchenraths den Verfassern zurück -
steilen .

Es dürfte wohl der Fall sein , daß einzelne Verfasser einzelne
Abschnitte ihrer Arbeiten in nächster Zeit irgendwo durch den
Druck veröffentlichten . Wir glauben in Vieser Hinsicht den Evan¬
gelischen Oberkirchenratb wie die Halle 'sche Kommissionversichern
zu können , daß solches dann nicht etwa deshalb geschehen würde,weil die betreffendenAutoren von vorn herein an einem geneigten
Gehör seitens der Kommission verzweifeln oder gar auf dieselbe
einen äußeren Druck üben oder deren Werk öffentlich Herabfetzen
möchten , sondern lediglich um in weiteren Kreisen ein leb¬
hafteres Interesse für die ganze Angelegenheit uni »die verschiedenen beiderselben in Betracht kommenden
Gesichtspunkte zu erwecken .

So überreichen wir denn diese Arbeiten sammt den nachfolgendenVorbemerkungen mit demselben freudigen Gefühl , mit welchem
unser Mitarbeiter vr . Plitt uns die von ihm gesammeltenArbeiten
überliefert. Auch uns hat es „mit großer Freude und Dank
gegen Gott erfüllt , aus diesen Arbeiten zu ersehen , welch

' ein
reger Fleiß und welch' ein Schatz von Gelehrsamkeit in den
evangelischen Pfarrhäusern in Baden zu finden ist" . Und auchwir sehen darin „ eine Bürgschaft , daß unsere badische evangelische
Landeskirche bei all ihren Mängeln und Unvollkommenheitendoch
ein gesunder und fruchtbarer Ast an der großen evangelischen
Kirche nicht nur ist, sondern auch in Zukunft bleiben wird" .

Den anliegenden Arbeiten aber haben wir Folgendes als Vor¬
bericht vorauszuschicken :

Vor allem Anderen fühlen wir uns verpflichtet, zu bezeugen ,daß das Unternehmen einer Verbesserung und Berichti¬
gung unserer Bibeldrucke in der von der Kommission geplanten
Weise an und für sich in unserem Lande eine , soweit uns be¬
kannt geworden ist , ganz ungetheilte Zustimmung findet. Nir¬
gends sind bei uns Stimmen laut geworden , welche von der in
Aussicht genommenen Textveränderung eine Minderung der
Autorität des göttlichen Wortes befürchten , und speziell unter den
Geistlichen wird die Pflicht der verständlichen Wieder¬
gabe des zweifellosen Sinnes des Grundtextes als
oberster Grundsatz jeder Revision unbedingt anerkannt. Eine
gedeihliche Vollendung der Revisiousarbeit wird also in Baden
gewiß allseitigst freudigst begrüßt werden.

Auch in Betreff der Revisions grundsätze , wie sie auf Seite
XXX, XXXI, VVII, VVIII, VXI der Vorrede ausgesprochen sind ,
haben sich alle unsere Mitarbeiter einverstanden erklärt, aber fast
alle hätten auch eine weitergreifende und schärfere Durchfüh¬
rung derselben gewünscht , und zwar 1 . hinsichtlich des Umsangs
der sachlichen Berichtigungen , 2 . hinsichtlich der Verständlichkeit :
des deutschen Textes und 3 . hinsichtlich der „ germanistischen " Be¬
handlung der Sprache .
1 . Der Umfang der sachlichen Berichtigungen ,
insbesondere die ungleiche Behandlung des Alten

und Neuen Testaments .
Unverkennbar ist die Revisionskommissionzuerst bei der Bear¬

beitung des Neuen Testaments von der Absicht geleitet worden,nur die allernörhigsten Veränderungen und auch diese so schonend
und so unmerklich als möglich anzubringen , so daß in der That
nicht nur das große Publikum, sondern sogar sehr viele Geistliche
seitdem nicht einmal beachtet haben, daß seit 1870 dieser revidirte
Text des Neuen Testaments von den Bibelgesellschaften verbreitet
wird . Die wenigen in der Probebibel nun noch weiter vorge-
schlagenen Aenderungen des Neuen Testaments sind ebenfalls
ebenso unerheblich als wenig bemerkbar.

Vergleicht man damit nun den Probebibel- Entwurf des Alten
Testaments , so kann dessen viel durchgreifendere Umgestaltung
keinem Bibelteser auch nur einen Augenblick verborgen blei¬
ben , und zwar wird Jedermann sofort erkennen , daß es sich hier
nicht etwa blos um eine Korrektur und „ Verbesserung der bis¬
herigen Drucke "

, sondern um eine umfassende tiefgreifende Be¬
arbeitung d er Uebersetzung selbst handle. Darnach erscheint
es so , als sei der Muth der Kommisffen in der Freude der Ar¬
beit und in Rücksicht auf den weniger buchstäblich bekannten
Wortlaut des Alten Testaments fort und fort gewachsen .und so
aus einer bloßen Textrcvisiou und - Restauration eine wirkliche
„ Berichtigung der Lutherbibel " entstanden. Da stellt es
sich nun aber als ein unerträglicher Mißstand heraus , daß diese
„Berichtigung " gerade in dem wichtigsten Theil der Bibel , dem
Neuen Testament , eigentlich gar nicht , im Alten Testament aber
in einigen Büchern und einigen bedeutsamen Stellen ausnahms¬
weise ebenfalls nicht vollzogen ist.

Es ist deßhalb in unserem Lande gerade diese Ungleichheit und
Unzuverlässigkeit der Arbeit am heftigsten getadelt worden und
es ist jedem wissenschaftlich denkenden Beurtheiler der Probcbibel
gewiß peinlich , schließlich dem lernbegierigen Frager ehrlich be¬
kennen zu müssen : Im Alten Testament sei zwar sehr vieles vor¬
trefflich berichtigt , aber vieles sei auch offenbar ganz außer der Sache
liegenden Rücksichten zu liebe trotz zweifelloser Unrichtigkeit stehen
geblieben , und bei dem Neuen Testament sei leider von einer
wirklichen „Berichtigung " des Textes überhaupt keine Rede . Es
muß, nachdem doch einmal der Weg der „Berichtigung" betteten
ist , schmerzlich berühren , daß gerade im Neuen Testament , an
dessen Verständniß die protestantische Theologie seit Luthers Tagen
allzeit ihre besten Kräfte gewendet hat , diese gesammtc dreihun¬
dertjährige Arbeit nicht einmal in Anbetracht der Reinigung deS
Grundtcxtes berücksichtigt , sondern der total veraltete und
von Niemand mehr als irgend maßgebend anerkannte Text des
zweiten Erasmus 'schen Textdruckes vom Jahr 1522 als Grund¬
lage unserer Kirchenbibel festgehalten worden ist . Aber abgesehen
von der Grundteft - Frage sind so viele Uebersetzungsfehler ,
Undeutlichkeiten und Mißverständlichkeiten stehen ge¬
blieben , daß es eine Unwahrheit wäre, wenn man dem deutschen
Volke von einer „ berichtigten" Uebersetzung reden wollte, die unser
Volk mit Recht in dem Augenblick fordert , in dem nun einmal
doch irgend etwas geändert werden soll , zumal wenn man die
vielen und tiefgreifendenAenderungen im Alten Testament doch
gewiß auch nur durch die Nothwendigkeit einer „Berichtigung
und nicht blos die einer Textrevision der Lutherbibel begründen
kann.

Es ist deßhalb in unserem Lande vor allem andern stets der
lebhafte Wunsch geäußert worden, es möchte vor der Herausgabe
des neuen Bibeltextes jedenfalls zunächst auch das Neue Testa¬
ment einer gewissenhaften Berichtigung auf Grund der zwei¬
fellosen Ergebnisse der protestantischen Textforschung und Aus -
legungswissenschaftunterzogen werden , wobei besonders bei de«
Briefen auch durch sorgfältigere Behandlung der Satzverbin¬
dungen noch außerordentlich vieles zur größeren Verständlichkeit
geschehen könnte .
2. Das Prinzip der Verständlichkeit des deutschen

T extes .
Mit dem Worte „ Verständlichkeit " haben wir den zweiten Punkt

berührt , welcher in unserem Lande als ein großer Mangel der
Probebibel beklagt wird. Wie vieles auch bei deren Feststellung
hinsichtlich der richtigen Wiedergabe des Grundtextes geschehen
ist : für die bei jeder Uebersetzung ebenso wichtige Verständlich¬
keit dieser Wiedergabe , speziell der Ällgemeinverständlich -
keit vieler veränderten und vieler unveränderten Stellen ist
unferes Erachtens viel zu wenig geschehen. Schließlich ist aber
bei einer „ deutschen Volksbibel" doch die Leicht- und Allgemem-
verständlichkeit der Uebersetzung das Allerwichtigste . Ohne das
müßten unsere Bibelleser an viel tausend Stellen , wo es nicht
zu sein brauchte, der Philippus -Frage : „Verstehst du auch , was
du liesest ?" immer wieder mit der Antwort des Kämmerers be¬
gegnen : „Wie kann ich es , so mich nicht Jemand anleitet ?"

Wir wissen wohl , daß man die immer mehr abnehmende Ge¬
wohnheit des eifrigen Bibellesens in unserem Volke nicht ledig-



lich verkennen , wie alle diese der jetzigen „ altdeutschen Stilmode "
entsprechenden Alterthümer eben in dem Bibelbuche sich zunächst
lediglich nur als ein Hinderniß des Verständnisses geltend machen ,
und kann nicht übersehen , daß von 1000 Bibelexemplaren wohl
höchstens eines in die Hände emes Lesers gelangt , der überhaupt
Sinn und Verständnis für diese älteren Sprachformen besitzt.

Aber wie wir in Hinsicht der „ Berichtigung" des Textes ein
für ein bleibendes Denkmal der deutschen Theologie des 19 . Jahr¬
hunderts höchst beklagcnswerthesunsicheres Hin- und Herschwanken
zwischen den Forderungen der Texttreue und der ( zuweilen spezifisch
dogmatisch oder liturgisch gefärbten) Macht der Gewohnheit be¬
klagen , wodurch ganz zweifellose Jrrthümer stehen geblieben sind ,
so finden wir auch in Hinsicht der sprachlichen Revision ein eben¬
solches sich fortwährend widersprechendes Hin- und Hcrschwanken .
Auch wir müssen das von einem ganz entgegengesetzten Stand¬
punkt ausgehende Urtheil in Nr . 206 , »07 und 208 «Beilage ) der
„ Neuen Preußischen ( Kreuz- ) Zeitung " ( von Karl Biltz) als
richtig anerkennen , wenn gesagt wird :

„Fasse ich mein Endurtheil über die Stellung der revidirten
Bibel zu den in Luthers Texte vorkommenden Archaismen zu¬
sammen , so finde ich , daß die revidirte Bibel zwar einen Theil
derselben getilgt , aber einen vielleicht noch größeren Theil , und
zwar solche , welche der heutigen Lescrwelt eben so unverständlich
sind , hat stehen lassen (wir fügen hinzu : ja einen erheblichen
Theil , welcher seit vielen Jahrzehnten ausgemcrzt war , wieder
eingefügt hat !) . Ein Theil dieser Archaismen ist zwar in dem ,
der Probebibel beigefügten Register erklärt , viele aber auch
nicht . Wenn aber überhaupt ein solches erklärendes Register
nöthig war , so hätte man ebensogut , meine ich , auch die aus¬
gemerzten veralteten Worte und Wendungen beibehalten und
erklären können . DurchWeglassung derselben verliert derLuther 'sche
Text manchmal an seiner Kraft und Frische , jedenfalls an seiner
Originalität , und in mehreren Fällen wird dadurch in unsere
sprachliche Entwickelung , namentlich wie dieselbe aus unserer
geistlichen Literatur hervortritt, eine beklagenswcrtheLücke gerissen .

"
Es solches Urtheil liegt dem Sprachforscher, Sprachkenner und

Liebhaber älterer Literatur gewiß sehr nahe ; aber das große Volk
der einfachen Bibelleser wird die gegeniheilige Folgerung ziehen .
Eben um des besseren Verständnisses willen sähen wir das Re¬
gister lieber ganz getilgt und die thatsächlich unverständlich gewor¬
denen Ausdrücke überall durch die heutzutage üblichen und
gebrauchten ersetzt. Den Wunsch aber thcilen wir anderseits
mit dem genannten Beurthciler und allen Germanisten , cs
möchte irgend eine deutsche Bibelgesellschaft , in dankbarer Ver¬
ehrung für Luther's Bibelwerk , es unternehmen, für den Gebrauch
der Gebildeten in Schule und Haus auch einmal eine ganz
genaue Ausgabe des Luthertextes vom Jahr 1545 zu
einem nicht allzu hohen Preise hcrausgeben, demselben aber auch
ein erklärendes Wörterbuch aller schwer oder ganz unverständ¬
lich gewordenen Ausdrücke anfügen. Damit würde für den sprach -
gefchichtlicheu Zweck unendlich viel mehr und viel Wirksameres
und Gediegeneres erreicht , als durch die Beibehaltung und
Wiedereinführung einer willkürlich ausgewählten Anzahl von Un¬
verständlichkeiten in die deutsche Bolksbibel. Dann würde es aber
endlich auch für einen Jeden klar zu Tage treten, daß es unmöglich ist ,in einem Drucke die „ ächte Lutherbibel "

, wie sie für das Studium
der Geschichte der deutschen Sprache beschaffen sein muß , mit der
Volksbibel zu verbinden , in der es sich doch zweifellos in erster
Linie um eme klare und wissenschaftlich korrekte Wiedergabe des
Grundtextes der hl . Schrift in einer dem jetzigen Verständniß
angepaßten Form der Luthersprache handelt. Diese Luthersprache
aber kann und soll , weil würdig und altgewohnt , überall soweit
festgehalten werden , als sie nicht dem ernsten und unbefangenen
Urtheil als affektirte Alterthümelci oder als ein verständnißerschwe-
render Ballast erscheinen muß.

Wenn wir also hinsichtlich mancher Eigenthümlichkeiten des
stehengebliebenen oder wiederhergestellten Luthertextes , wie oben
ausgeführt wurde, manches auszusetzen haben, so müssen wir
anderseits bekennen , daß , da nun doch einmal der Gesammt -
charakter der Luthersprache festgehalten ist , was wir durchaus nicht
anders wünschten , manche der neuen Verbesserungen , ganz
abgesehen von ihrem Inhalt , unseres Erachtens nicht immer den
Ton und Charakter der Lutherbibel getroffen haben. Wir
bitten deshalb , manche der in den Anlagen gemachten Berbesse -
rungsvorschläge als solche zu betrachten , die vielleicht vorzugs¬
weise nach dieser Seite hin in Betracht zu ziehen wären . Die
in den einfachen Volkskreisen lebenden und verkehrenden Pfarrer
stehen nicht nur durch ihre tägliche amtliche Beschäftigung mit der
Lutherbibel in der Regel deren Sprachgefühl näher , als der Ge¬

kehrte , sondern auch , was „das Volk " verstehen kann und was
ihm fremd und unverständlich klingt , wissen sie gar oft richtiger
zu beurthcilen , als wer sich fast ausschließlich im städtischen Leben
und in der „ gebildeten Gesellschaft " bewegt . Wir glauben , daß
bei allen Veränderungen des Textes nicht blos exegetische Äkura-
tesse oder germanistische Beweggründe , sondern auch das Gefühl
für die Volksthümlichkeit , wie für Schönheit und Wohl¬
klang , Einfachheit und Kürze des Ausdrucks mit ent¬
scheiden sollte : wie das bei Luther 's eigener Arbeit sichtlich in sehr
hohem Maße der Fall war . Nach dieser Seite hin möchte viel -

! leicht die Heranziehung einiger als Volksschriftsteller anerkannter
, Theologen dem Werke von nicht zu unterschätzendem Nutzen sein .
> -

Zu diesem allgemeinen Urtheil über die vorliegende Probebibel
geben die anliegenden Einzelarbcitcn reichliche Detailausführungen .
Die oben ausgesprochenenBedenken und Wünsche finden sich aber
auch im Allgemeinen eingehender berührt in den im Eingang
dieses Berichtes genannten Beilagen , wie in den ^einleitenden
Bemerkungen zu folgenden Arbeiten:

Schlußbemerkungen zum 1 . Buch Samuel von Pfr . Wolfhardt
in Jhringen .

Schlußbemerkungen zur Chronik von Pfr . Volk in Neuenweg.
Vorbemerkung zum Korreferat zu Esther von Pfr . Riehm .
Korreferat zum Hiob von Prof . I >r . Merx.
Vorbemerkungen zu dem Referat über den Prediger von Prof ,

vr . Palm und Prof . l) r . Merx.
Vorbemerkungen des Korreferats zur Weisheit Salomo 's von

Prof . Or. Merx .
Vorbemerkungen zum Buche Judith von Anstaltspfr . Scherr .
Vorbemerkungenzu Jesaja ' - 12vonPfr . MühlhäufcrundHaag .
Schlußbemerkungen zu Jesaja 4»- 4x von Pfr . Kämmerer .
Schlußbemerkungen zu Jesaja 58 - 66 von Pfr . Simon .
Vorbemerkungenzum Korreferat zu Jeremias 1 - 29 von Pfarr -

kandidat Jdler .
Schlußbemerkungen zu Hosea von Stadtpfarrer Schmidt und

Stadtpsarrer Längin.
Vorbemerkungen zu Micha von Pfr . Rieger und Pfr . Löffel .
Vorbemerkungen von Dekan Zittcl und von Oberkirchenrath

Gilg zum Matthäus -Evangelium.
Vorbemerkungen des Stadtpfarrers Brückner und des Dekans

Bechtel zum Markus - Evangelium.
Schlußbemerkungen von Seminardirektor Leutz und Direktor

vr . Löhlein zur Apostelgeschichte.
Vorbemerkungen zur Revision des Römerbricfs, der Korinther¬

briefe und des Galaterbriefs von Prof . 1>r . Holsten .
Vorbemerkungen zum Römerbricf von Prof . Mehlhorn .
Vorbemerkungen zum Philipperbrief von Dekan Eberhardt .
Vorbemerkungen zum 1 . Petrus -Brief von Prof . Or. Gaß und

Pfr . Schmitthenner.
Bei dem reichen Tadel , den das neue Unternehmen gefunden

hat , und dem auch wir in manchem in obigem beigestimmt
haben, glauben wir zum Schluffe doch nochmals aussprechen zu
müssen , daß wir uns den Unternehmern einer Revision der Luther-
bibel zu lebhaftem Danke verpflichtet fühlen . Wir verstehen und
würdigen aber auch die Scheu der Kommission , durch allzutief-
eingreifende Aenderungen eine ernste und für das Unternehmen
Gefahr bringende Opposition hervorzurufen. Es ist das vielleicht
für das Gedeihen der Arbeit ein großes Glück gewesen .

Aber wir glauben auch konstatiren zu dürfen , daß das Unter¬
nehmen im gesammten deutschen Volke nun doch ein auch über
unser Erwarten richtiges Verständniß gefunden hat und daß
man ohne Wagniß in der Verbesserung noch weiter gehen dürfte
und sollte .

Wir würden ja freilich , falls nur die anstößigen neu einge¬
führten Archaismen beseitigt würden , in der Verbreitung der vor¬
liegenden Probebibel gewiß schon einen erfreulichen Fortschritt
sehen , aber wir glauben , daß damit das Bedürfniß nach einer
wirklichen „Berichtigung" nicht befriedigt und insbesondere neben
den eben vollendeten Arbeiten in England kein würdiges Denkmal
des Wissens und Könnens der deutschen Theologie unserer Tage
erstellt würde. So würde dann die Probebibel wohl nur ein
noch lebhafteres Drängen nach einer weiteren , zweiten Bibelrevision
Hcrbeiführen . Das aber würden wir nicht als etwas Wünschens-
werthes betrachten .

So wäre es denn vielmehr unser Wunsch , daß die Probe¬
bibel unter Würdigung des ihr aus ganz Deutschland
so reichlich zufließenden Materials nochmals einer
eingehenden prinzipiellen Durcharbeitung unter¬
worfen würde , und glauben , daß wenn auch noch eine
größereReihe vonJahren zu ihrer Vollendung nöthig
würden , dieser Schaden reichlich durch eine größere
Vollkommenheit des Werkes ausgeglichen würde .

Es ist nun einmal aus einer blosen Revision her Bibeldrucke
(S . XV ) unter der Hand eine Revision der Uebersetzung ge¬
worden, und da scheint es uns nun doch nicht zu genügen, daß
vielleicht noch einige Hundert einzelner lokaler Aenderungen
acceptirt würden , sondern daß das Werk sich so gestaltet , daß

> man mit wissenschaftlicher Ehrlichkeit sagen könnte : hier sei nicht
! nur eine „ vielfach verbesserte " Lutherbibel , sondern eine „ durch¬

gängig berichtigte " dem deutschen Volke in möglichster Ver¬
ständlichkeit dargeboten. Dazu aber bieten die badischen Dheo-
logen und Geistlichen schon jetzt »ins ira er otnstio durch die
anliegenden Arbeiten ihr bescheidenes Scherflein und werden auch
fernerhin , so es gewünscht würde , zur Vollendung und Ein¬
führung des so überaus wichtigen und , so Gott will , bald recht
segensreichen Werkes in jeder Weise nach bestem Wissen und
Vermögen treue Handreichung leisten.

Möge der allmächtige Gott das Werk gelingen lassen zur Ehre
Jesu Christi und seiner Kirche , zum Segen unseres deutschen
Volkes und zu einem würdigen Denkmal der evangelisch -prote¬
stantischen Theologie unserer Tage.

Karlsruhe , den 15. September 1884.
Hunt Aittck, Dekan .
Kr . Aiky . Schmidt , Stadtpfarrer .
H . Tängin , Stadtpfarrer .
Kerd. Keutz, Seminardirektor .

lich , ja nicht einmal vorzugsweise der Schwerverständlichkeit
unserer deutschen Volksbibel zuschreiben darf : aber daß die fast in
jedem Verse vorkommenden , nicht durch die Natur der Sache ,
sondern nur durch das Alter und die Ungcfügigkeit der tradirten
Uebersetzung bedingtenkleinen und großen Hindernisse eines leichten
Textverständniffes schließlich in ihrer Uebcrfülle denn doch auch
eine abschreckende Wirkung auf den Leser üben, das kann keinem
Menschenkenner zweifelhaft sein . Jedenfalls aber — so meinen
wir — hat die Kirche die heilige Pflicht , nach dieser Seite hin ,
da ja der Inhalt selbst dem denkenden Leser Räthsel genug auf¬
gibt, alle mcht in der Natur der Sache , sondern lediglich in der
Sprache begründeten Schwierigkeiten hinwcgzuräumen und die
Bibel wieder so für unser Volk zu gestalten, wie cs Luther für
seine Zeitgenossen gethan hat , als er schrieb : „ Man muß sich
beim Uebcrsetzen nicht an den Buchstaben halten, sondern man muß
die Mutter im Hause , die Kinder auf der Gaffe , den gemeinen
Mann auf dem Markte darum fragen und denselben auf das
Maul sehen, was sie reden und darnach dolmetschen , so verstehen
sie es dann auch und merken , daß man deutsch mit ihnen redet.

"
Daraus sieht man ja , daß Luther, wie er kühn den allerneuesten
Tett eines sehr wenig gläubigen Philologen als die neueste kritische
Arbeit kurzweg an die Stelle des kirchlich überlieferten Textes
rückte, auch , wie wir jetzt sagen, ganz „modern" übersetzen wollte,
d . h . nicht in einer ehrwürdigen älteren Form früherer Zeiten,
sondern in der Sprache seiner Zeit . Darnach sollte auch in Luthers
Bibel heute alles seitdem Abgestorbenedurch das dafür gebräuch¬
lich Gewordene ersetzt werden. Daß man dabei freilich auch
nach Luthers Vorbild darauf sehen muß , daß nichts in die ein¬
fache volksthümliche Sprache cingefügt werde , was nur der
„modernen" Gelehrtensprache oder dem Sprachcharakter des
„Salons " angehört , sondern nur das , was auch dem Bürger
und Bauersmann verständlich ist , ist in dem obigen Lutherwort
anderseits auch schon ausgesprochen, und die vielen neuen Ueber -
setzungen , welche das übersehen haben , sind freilich „ viel zu mo¬
dern" ausgefallen : weil sie sich nicht an die eigentliche deutsche
Volkssprache, sondern an den Sprachmischmasch der modernen
„ gebildeten Gesellschaft " gehalten haben. Wir glauben deshalb,
daß in dem gesammten Bibeltexte eine formale Erneuerung vor¬
zunehmen wäre , wonach überall die heutigen Deklinations -
und Konjugationsformen und eine genauere Wieder¬
gabe der richtigen Partikeln und Zeiten des Verbums
durchgeführt werden müßte. Dadurch würde zwar der „Rost" des
Altmodischen , aber in keiner Weise das ächt Volksthümliche und
Ehrwürdige unserer Lutherbibel verschwinden .

3 . Die „ germanistische " Behandlung der Sprache .
Gerade durch ihre der Behandlung der Sprache aber

hat die Probebibel in Süddeutschland allgemeines Bedenken her¬
vorgerufen. Ja das unverkennbare Streben , ganz außer Ge¬
brauch gekommene Worte und Wortformen festzuhalten, ja viele ,
die längst aus den Drucken als unverständlich beseitigt worden
waren , wieder einzuführen , hat — wie fast überall - so ganz
besonders auch in unserem Lande und auch speziell in den Kreisen,
in denen die Bibel wirklich fleißig gelesen wird, die allerernstesten
Bedenken erweckt. Dieselben sind uns so oft und so entschieden
ausgesprochen worden , daß wir ein großes Volk hinter uns zu
haben glauben, wenn wir dem Evangelischen Oberkirchenrath die
Bitte dringend an das Herz legen :

Derselbe wolle der Eisenacher Konferenz und der Revi¬
sionskommission gegenüber als unerläßliche Bedingung seiner
Zustimmung zur Zulassung der revidirten Bibel in den badischen
Kirchen - und Schulgebrauch mindestens die Beseitigung der
Wiedereinführung solcher Ausdrücke und Wendungen in den
Äibeltext bezeichnen , welche schon seit lange her in unseren
Bibelausgaben nach und nach wegen ihrer Unverständlichkeit
oder Anstößigkeit beseitigt worden sind .
Wir bedauern , daß die so wichtige Beschaffenheit der äußeren

Form der Bibelfprache nach S . XXI der Einleitung einem ein¬
zigen Manne , einem bejahrten Germanisten aus der Grimm 'schen
Schule überlassen blieb , dem wohl die Sprache des 16 . Jahrhunderts
immer bekannter und weither geworden , der aber daher augen¬
scheinlich das Gefühl dafür verloren Hai , was das „deutsche
Volk "

, denn für dieses und nicht etwa für die Kenner der Ge¬
schichte der deutschen Sprachentwickclung soll doch der neue Bibel¬
text verständlich sein , von jener Sprachgestalt heute noch verstehen
und ertragen kann , und zuweilen augenscheinlich übersehen hat , daß
es sich nicht um die stilgerechte Renovation eines alten Kunst¬
werkes , sondern um ein allgemeinverständlichesHaus - und Schul¬
buch für alles Volk handelt , und daß auch heute noch , wie am
ersten Pfingstfest , ein jeder von dem Worte Gottes dann am
lebhaftesten erfaßt wird, wenn es „ in seiner Sprache " zu ihm redet.

Wir ehren und begrüßen gewiß mit Freuden den Eifer unserer
Germanisten , mit welchem sie versuchen , verlorene Perlen unserer
Sprache wieder in Gebrauch zu bringen und abgestorbeneFormen
von hoher Schönheit wieder zu beleben . Wir hoffen auch , daß
unsere Sprache , die ja thatsächlich Jahr für Jahr neue Worte
und Wendungen , sprichwörtliche Redeweisen u . s . w . aufnimmt ,
auch manches längst verlorene Eigenthum sich aufs neue zurück¬
erobern werde : aber sicher wird das nicht durch Wiederaufnahme
in das Bibelbuch geschehen, sondern nur durch Neueinführung in
die Sprache der periodischen Presse und der modernen Unterhal¬
tungsliteratur . Man kann als Pfarrer und Seelsorger unmög-

HroßherzogtHurn Waden.
Karlsruhe , den 27 . September .

8ekm. (Mittheilungen aus der Stadtraths - Sitzung )
vom 25 . Sept . Der Stadtrath beschließt, den Herrn Bürger¬
meister Krämer zum Vorsitzenden der Friedhof- Kommission zu
ernennen. — Dem Sennen Streute aus Appenzell wird gestattet,
vom nächsten Frühjahr an wieder Kuh - und Ziegenmilch im
Sallcnwäldchen zu verabreichen . — Behufs Bildung der Orts -
Krankenkasse der Handlungsgehilfen soll , sobald der BezirkSrath
die bezüglichen Anträge des Stadtraths genehmigt hat, zur Wahl
von je 6 Vertretern aus dem Stande der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer Tagfahrt anberaumt werden -

* Mannheim,26 . Sept . (Wasserleitung . — Konditoren -
Tag . — Ausführung des Krankenkassen - Gesetzes .) Zur
Wasserleitungs- Frage hat der hiesige Stadtrath nunmehr ein be¬
stimmtes Gebot an die Gemeinde Käferthal gesandt, wonach diese
Gemeinde daS nothwendige Gelände nebst dem erforderlichen
weiteren Rechte gegen eine Entschädigung von 50,000 M . ab¬
geben soll . Außerdem ist der Gemeinde Käferthal das Recht zu-
gestandcn , auf ihre Kosten ein Rohr anzuhängen und 3 Hydranten
im Dorfe anzubringen , um bei Feuersgefahr das Wasser auS
denselben zu entnehmen . Wenn die Gemeinde Käferthal auf die¬
sen Vorschlag eingehl , so wird dadurch die für unsere Stadt hoch¬
wichtige Wasserleitungs -Frage um einen bedeutenden Schritt ge¬
fördert werden . — Am vorigen Dienstag fand hier die Haupt¬
versammlung der Konditoren vom Pfalzgau -Verband statt . Die
Betheiligung war eine zahlreiche , sowohl von hier als aus den
Städten Heidelberg , Darmstadt . Frankfurt . Worms , Mainz rc .
Beschlossen wurde unter anderm die Verwandlung des Namens
Pfalzgau -Bsrein in Mittelrheinischer Verband und soll der Ver¬
band die Pflege gemeinsamer Einrichtungen mit dem bayrischen
Konditorerverband , welcher durch Hrn . Göpfert - Würzburg ver¬
treten war , wahrnehmen. Ferner wurde beschlossen, beim nächsten
Hauptverbandstag in Hamburg zu beantragen , daß nur D -pu-
tirte der Zweigverbände abstimmen dürfen. — In seiner vor¬
gestrigen Sitzung ernannte der Stadtrath die auS 7 Gliedern

^ bestehende Kommission zur Ausführung deS Krankenkassen - Ge-
^ setzes. Es sind somit ziemlich alle Stände in dieser Kommission
! vertreten.
« ^ Bon » Bodensee , 26 . Sept . (Holztransporte . —

Obsthandel . — Temperatur . ) Wie wir erfahren , sind
in den letzten Tagen bedeutende Transporte von Bauholz , haupt¬
sächlich Tannenstämme, auf den Stationen Krauchenwies und
Menningen nach Frankreich verladen worden. — Der Versandt
von Aepfeln und Birnen nach Hohenzollern und Württemberg
erfreut sich einer großen Lebhaftigkeit und wurden gestern in
Stockach 6 Eisenbahn-Waggons mit Mostobst für jene Länder
befrachtet . Sehr ergiebig ist die Obstproduktion seit einer Reihe
von Jahren in der Gemeinde Sipplingen , woselbst mit Obst¬
bäumen bepflanzte Grundstücke nicht selten mit 3000 M . und
darüber per Morgen bezahlt werden . Der dortige Wohlstand ist
in erfreulicher Blütbe . — Die Temperatur , welche am vorigen
Sonntag auf -l- 19 .5 ° R . gestiegen . ging die folgenden Tage
herab ; heute aber ist eine neue Wärmeperiode eingelreten .

Verschiedenes .
— (Der Berliner und SanSkrit.) Proflffor R e u l e a u x

erzählt in seinem soeben erschienenen Buche „Quer durch
Indien " folgende ergötzliche Geschichte. Ec hatte sich für die
Dauer seiner indischen Reife einen Eingebornen namens Dscheddy
zum Begleiter und Dolmetscher engagirt . In Allahabad aage-
kommen, halte der Eisenbahn-Zug eine halbe Stunde Aufenthalt .
Dscheddy hatte um Urlaub gebeten , sich sein Nachtmahl bereiten
zu können. Für die reisenden Indianer sind dazu Vorkehrungen
getroffen , und auch Dscheddy kochte sich seinen Fisch und Reis
stets selbst. AIS er nun , wohlgesättigt , wieder in den Wagen
steigen wollte , wurde er Plötzlich von einem LaudSmann ange-
rcdet, und ProfessorReuleaux hörte zu seinem größten Erstaunen ,
daß Dscheddy mit vollständig heimathlicher Betonung „ Nanu "

sagte . Wie kam dies Wort tief in Indien auf dem Bahnhof in
Allahabad in den Mund eines Eingeborenen ? „Nanu ? " rief
Professor Reuleaux unwillkürlich , „ Dscheddy , Ihr sprecht ja das
schönste Deutsch ." Zweifelnd und verwundert sah jener seinen

Herrn an, er » erstand ihn offenbar nicht. „ Wie wäre eS Dscheddy,
wenn Ihr mickämet nach Berlin ? "

„ Ach nein Sahib . " war die
Antwort , „ nicht aus Indien fort.

"
„ Warum denn nicht . Dscheddy? "

! „ O es ist zu kalt in Berlin im Winter ; ich würde bald sterben",
^ und er zog sein dünnes weißes Gewand ahnungsvoll fest zusam¬

men. Aber dis Beste an dieser Geschichtekommt noch . Professor
^ Reuleaux erzählt : „Dies kleine Impromptu hatte ich fast ganz

vergessen , als ich daheim beim Suchen nach anderem zu meinem
Erstaunen ausfaud , daß ich mich damals in Allahabad und auch
einigemal später gar nicht verhört , sondern daß „nanu " wirklich
ein indisches , obendrein ein SanSkritwort ist . Und was es be¬
deutet? Der drolligste Zufall vor der Welt will , daß es ganz
und gar dieselbe Bedeutung hat , wie bei uns ! Frage nach Ur¬
sache , Anrufung , Zustimmung , Tröstung , Zweifel , Vorwurf »
Bitte , Bestätigung , kurz alles , was der Berliner je nach Veto»

! nun « , Achselbewegung , Miene in das ausdrucksreichste seiner
i Wörter hineinlegt , bringt auch der Indier und unter denselben
! mimischen Formen zum Ausdruck . Der Berliner kann viel , daß
! er aber auch Sanskrit kann , das haben seine Neider noch nicht

gewußt "
— (Der bisher schwer zugängliche Hörselberg) bei

Eisenach erhält jetzt bequemere Aufstiege . Jener sagenhafte Berg
gilt als Sitz der auch in Wagner's Tannhäuser mitspielenden
Frau Venns ; unter einer schroffen Felskante befindet sich daS
schmale Hörselloch , die AuSgangspforte für das wilde Heer ; ein
Felsblock daselbst wird als Sitz deS getreuen Eckard bezeichnet ,der von da aus die sich dem Berge Nahenden vor den Ver¬
lockungen der Frau BenuS warnt. Auch der wilde Jäger mit
Frau Holle sollte hier wohnen und in stürmischen Winternäch 'ea
auS dem Hörselloche heraus Berg und Thal durchstreifen . AufAntrieb des Thürmger- Wald- Vereins ist nun von dem Dorfe

^ Sättelstädt aus (an der Thüringer Bahn) ein bequemer Prome -
nadenweg bis auf den Rücken des sagenhaften Berges ang legt

^ ^ fortan den Berg , der einen schönen Fern¬
blick dis zur Wartburg gewährt , mühelos besteigen kann — wo -

^
Mit die Sagenpoesie des Hörselberges allerdings zu Ende ist.

i Verantwortlicher Redakteur : Karl Trost m Karlsru^



Handel und Berkehr .
Handelsberichte .

Berlin , 26 . Sept . Deutsche Reichsbank . Ueber -
sicht am 23 . Septbr . gegen 15 . Septbr . Aktiva . Metall »
bestand 582. l03 .0M M . . — 6.S05 .000 M . : Reichs-Kassenscheine
Sl,537 .0MM . . — 746.0MM - ; andere Banknoten 11 .753 .000M . .- 2 . 271 .0M M . ; Wechsel 360 . 506 .000 M . . -s- 18.365 .000 M . :
Lombardforderungen 43,391,000 M . , -t- 1,074,OM M . ; Effekten
24.436 .000 M ., — 5.01I .0M M . : sonstige Aktiva 24 .247 .0M M . .— 145.0M M . Passiva . Grundkapital 120,OM,OM M . . unver¬
ändert ; Reservefond 20,308.000 M „ unverändert ; Notenumlauf
719.209 .om M . , -l- 16 .655 .0M M . ; sonstige täglich fällige Ver¬
bindlichkeiten 2M.720.0M M . , - 12.019 .000 M ; sonstige Pas¬
siva 390.000 M . . 4 - 158.000 M .

Auszug auS der amtlichen Patentliste über die in der Zeit
vom 17. bis 24 . Septbr . erfolgten badischen Patentanmeldungen
und - Ertheilungen , mitgetheilt vom Patentbureau des Eivil -
ingenieurs Karl Müller in Freiburg . Anmeldungen .L . 1298 . Eisenwerke Gaggenau . Flürscheim u . Berg¬
mann , Leiter mit Geländer . Tisch und Behälter ; dl . 3300.
Hermann Mohr in Mannheim , Neuerungen an Centrifugal -
randbremsen. — 8 . Ertheilungen . Nr . 29,338. H . Pippig

gifte NeduktionSverW ^msfe^ ^ ^ r^
— Rmk.. 1 Gulden ö. W .

>s Rmt., 7 Gulden fl!dv . und hoi
- r Rmk.. l Mranc — 80 Pfg.

in MoSbach . Neuerung an ünopfaufzüaen für ITaschenuhren .Vom 2 . Mai 1884 ad . Nr . 29,347. K . Klaus mann in
Furtwangen . Kukuksuhr mit Echo . Vom 19 . April 1884 ab.Submission im Auslande , i . Oesterreich . 13. Ok¬
tober. Mittags . Wien . K . K . Geueraldireklion der Tabakcegie .Lieferung deS Bedarfs an Seilerwaaren für 1885 eventuell 1885
und 1886 . Für daS Jahr 1885 sind zu liefern : 7800 kg Näh -
spagat , 45,IM Kg Packspagat, 60M m Spaqatgewebe und 730 m
Spagatleinwand - Für 1885 und 1886 daS Doppelte . Die näherenBedingungen bei der genannten Teneraldirektioa und allen k. k.Tabakfabriken.

II . Spanien . 17. Oktober. 1 Uhr. Madrid . General -
direklion für Post und Telegraphen . Lieferung von Telephonenund Telephonurensilien. Die näheren Bedingungen in spanischerSprache in der Expedition des deutschen „ ReichSanzeigecS ".K o 1 n , 26 . Sept . Weizen loov hiesiger 16.20 , in« , fremder16.70, per Novbr . 15.40, ver März 16.20. Rogaeo loeo hiesiger14.— . per Novbr . 13.50, per März 13 .90. Rübiil >o«-> mit
Faß 29.—, per Oktober 27 .90. Hafer loeo hiesiger 13.20.Bremen , 26 . Sept . Petroleum -Markt . (GchlutzVerirb, . , Stan¬dard white loeo 7 .60, per Oktober 7.60. per November 7.75, perDezember 7 .85 , per Januar 7 .95 . Fest. Wochenablieferungen19283

Paris , 26 . Sept . MM per Sept . 67 . 70, ver Okt. 68 . - ,per Nov.-Dez . 69 .— . per Jan .-April 70 .—. Still . — Spi¬ritus per Sept . 42 .— . Per Jan .-April 43 .20 . Matt . — Zucker,mecher, drsp. Nr . 3 . per Sept . 39 . - , per Okt. -Jau . 39 .50.Träge . — Meist . 9 Mark . , ver Sept . 48, — . per Okt . 44.—, perNov .-Dez. 43.50, p -r Nov . - Febr . 43 .50 . Behauptet . — Weizen perSept . 2160 . per Okt. 20 .90, per Nov . - Dez. 20 .90, ver Nov -F -br.20 .90 . Still . — Roggen per Sept . 16 .70, per Okt . 16 .20 , perNov - Dez. 16.20 , per Nov. - Febr . 16.20 . Still . — Talg , dis¬ponibel M .50. — Wetter : schön.
Antwerpen , 26 . Sept . Petroleum -Markt . (S » laßbericht.)Stimmung : Träge . Rasstnirt . Tvve weih , disv . 19V«.
New - Aork , 25 . Sept . (Schlußkarse.) Petroleum in New -

York 7 '/, , dto . in Philadelphia 7 ' . , Mehl 3.30, Rother Winter -
weizen 0.88 '/, , Mais ( old mixed) 60 . Havanna - Zucke. 4.70,

Speck 10 '/, .

Frankfurter Kurse vom 26 . September 1^84.

,zr.. - - ,— v — -- -
Kaffee . Rio good fair 10.30, Schmalz (Wilcox) 8 .35Getreidefrachl nach Liverpool 3 >,, .

Baumwoll -Zufuhr 21,000 B . , Ausfuhr « ach Großbritannien70M B ., dto . nach dem Lontinsnt — B .
Der Dampfer „ Caland " der Niederländisch- Amerikan . Dampf -

SchifffahrtS - Gesellschaft in Rotterdam ist am 25 . Septbr . in New-
Bork angekommen .

so Psg ., I -- ra Pf».,n
'

ruLel — Rmk . 8^ 80 Pfg ., 1 Mark Banko -- Rmk. I . 50 Pfg.

nd.

Staatspapiere .
Baden 3' ,, Obligat , fl —

. 4 . fl . I0i ' /,
. 4 . M . 102 ' ' /, «

Bayern 4 Obligat . M . 103 ' ,
Deutsch! . 4 Reichsanl .M . 103 ' ,«
Preußen 4' /, ° 'o Eons. M . 102 '/,

. 4°/, EonsolS M . 103' , «
Sachsen 3°/, Rente M . 84 ' , ,
Wlbg . 4'/, Obl . v .78/79 M . 105 ' .

. 4Obl . M . -
Oesterreich 4 Goldrente fl. 86 ' /«

, 4 ' /, Silberr . fl . 68 ' ,
» 4' /, Papierr . fl. 67 ' /,
, 5Papierr . v .1881 80 ' ,

Ungarn 6 Goldrente fl. 102' /,
. 4 . fl. 77' /,

Italien 5 Rente Fr . 96
Rumänien 6 Oblig . M . 104 ' ,
Rußland 5 Obl . v . 1862 ^ 93 ' ,

. 5 Obl . v . 1877 M . 95 ' .

. 5N . Orientanl . PR . 59 ' ,

. 4 Tons, v. 1880 R . 77 ' /.

Schweb. 4 in Mk. 99 '/,
Span . 4 AuSländ. Rente 61
Schw. 4' /, Berns . 1877 F . 102 ' ,

. 4°/o Bern 1880 F . 102
N .-Amer.4'/,C .pr .189lD . —
N .-Amer. 4 L - Pr. 1M7 D . 118 '/.
Egypten 4 Unis . Obligat . 60'/,«

Bank -Aktie « .
4»/z Deutsche R . ' Bauk M . 143' /.
4 Badische Bank Thlr . 119 '/,
5 Basler Bankverein Fr . 136' /,
4 Darmstädter Bank fl . 151 ' /,
4 Disc . - Kommand. Thlr . 195 ' .
5 Frankf .BankvereinThlr . 84'/,
5 Oest . Kreditanstalt fl . —
5 Rhein . KreditbankThlr . 110 '/«
5D . Effekt-u-Wechsel-Bk.

40"/« smbezahlt Thlr . 123 /»
Eisenbahn -Aktie ».

4 Heidelberg-SpeyerThlr . 47 ' /.
4 Heff-Lndw . - Bahn Thlr . 110 '/«
4Meckl.Friedr .-FranzM . 208
3 '<« Oberschlef .-St . Thlr . 275 ' /,

4 ' /, Pfälz . Maxbahn fl.
4Pfälz . Norvbahn fl.
4 Rechte Oder - Ufer Thlr .
3 ' , Thüring . Nit. X . Thlr .
5 Böhm . West-Bahn fl.
5 Gal . Karl - Ludw .-B . fl.
5 Oest.Fcanz- St . - Bahnfl .
5 Oest . Süd -Lombard fl.
5 Oest . Nordwest fl.
5 . . Ult. 8 . fl.
5 Rudolf fl.

Eisenbahn - Prioritäten
4 Hess. Ludw .-B . M -
4Pfälz . Ludw.- B . M .
4 Elisabethsteuerpflicht . fl .
4 , steuerfrei fl.
4 '/, Galiz . Earl - Ludwig

1882 fl.
5 Mähr . Grenz-Bahn fl.
5 Oest Nordwest- Gold -

Obl . M .
5 Oest. Nordw . lstt. st . fl.
5 Oefl . Nordw . Nit. 8 . fl.

131
99 ' /-

193 ' «
219 /.
250' /,

124
143
7 '/,

150 '/.

102 '/.
SO ' /.

95

82 ' /,
72' /„

104 '/,
86 ' «

5 Voralberger fl. 162 ' .
5 Gotthard III Ser . Fr . 104 ' „
5 . IV . 106»,>«4 Schweiz. Central 99 " /,,
5 Süd Lomb . Prior , fl. 103
3 Süd - Lomb . Prior . Fr . 60 ' /, ,5 Oest. Staatsb .-Pcior .fl. 105' /-
3 dto . I- Vlll L . Fr . 77 ' .
3 Livor. Int . 6 , 01 u . l >2 62 '/«5 Toscan . Central Fr . 93 ' /„

Pfandvriefe .
4 Rh . Syp .. Bk .-Pfdbr . -
5 Preutz. Eeat .-Bod . - Tred.

verl. ä 110 M . 114 ' /«
4 dto , ä IM M . IM '/.4' /,Oest .B . - Crd .-Anst. fl . 101 ' .
5 Ruff . Bod .-Ered . S .R . 92
4°/, Süd - Bod . - Cc ..Pfdb . 1M" /„

BerzinSltche Loose .
3 ' /, Eöln -Miad .Thlr . IM -
4 Bayrische , IM 132 '/.
4 Badische „ IM 131
4Mein .PrPfdb .Tblr .1M 115 ' /«

3 Oldenburger Thlr . 40 126 ' «
4Oesterr . v . 1854fl. 250 112 '/,
5 . V. 18M . 5M 119' /,,4Raab -GrazerThlr . IM 95 '
UnverziuSticheLoose pr .Stlick
Badische fl . S5- Loose 227 .60
Braunschw.Thlr .20- Loose 9630
Oest . fl. 100-Loose v . 1364 305 .40
Oesterr.Kceditloosefl.1M
von 1858 303 .20

Ungar. Staatsloosefl . 1M 218 —
Ansbacherfl. 7- Loose 29.40
Augsburger fl. 7- Loose 26 50
Freiburger Fr . 15- Loose 25.10
MailäaderFr . lO- Loose 14 .80
Meininger fl.7 - Loose 25 30
Schweb. Tblr .lO-Loose

Wechsel und Sorte «.
Paris kurz Fr . IM 80 .85
Wien kurz fl. IM 167 .40
Amsterdam kurz fl. lM 168 .20
London kur, 1 Pf . St . 20.37
Dukaten 9.60 - 65

Dollars in Gold 4 .17—21
20 Fr .-St . 18 . 16 - 20
Ruff. Imperials 16. 71 —76
Sovrrigns 20 .29 —34Städte -Obligationen «nd

Jndnstrre-Aktie «.4 Karlsruher Obl . v . 1879 —
4 Mannheimer Obl . —
4Pforzheimer , 1883 1M' /«̂3' /, Baden - Bade» » —
4Heidelberg » —
4 Freiburg . 101 ' /,4 Koastanzer „ —
EttlingerSvinnereio .Zs . 136 ' /»Karlsruh . Maschiuenf.dto. 123
Bad . Zuckers . , ohne ZS. 88

i3°/»Deutsch .Phöa .20'/oEr. 173
Rh . Hypoth . -Baak50 «/,
bez. Thl. —

5 WesteregelnAlkali 149 ' /,ReichsbankDiscont 4 ' /,Franks. Bank . Discont 4°/ ,Tendenz : —.

^ Tie Heilwirkung des Johann?
H Höflichen Malzextrakts bei ?
^ Erkältung und Katarrhen ist ^
> zuverlässig und prompt . 5
G Herrn Hoflieferanten Io Irian » H
H IKovr , alleiniger Erfinder der Io - H
Hhann Hoff'schen Malzpräparate , S
H Berlin . Neue Wilhelmstraße 1 . H
S Ich selbst batte die Gelegenheit, ^S meinen eigenen Körper in die Kur M
Szu nehmen . Eine furchtbare Er - S
S kältung, ein schauderhafter Bron - S
H chial- Katarrh nahmen von mirS
S Besitz und brachten mich schauder - S
4P Haft herunter. Ich konnte krine S
H Nacht ruhig schlafen und bei Tage H
H zu ruhen , das litten meine Paticn - H
H ten nicht . In meiner Ambulanz H
Hnahin ich ab und zu ein GlaS H
H Johann Hoff ' sches Malzextrakt- H
H GesundbeitSbier zu mir . Nach der S
H dritten Flasche fand ich schon Er - H
Sleichterem « ; das Leiden ist nunH
Hunt Gottes Hilfe vorüber. ^
H Ich halte es für meine Pflicht, H
^ diese Ergebniffe der Wahrheit ge- H
Hwäß hier niederzuschreiben , Uttiss- ^
^ mehr , als ich mich hier lange Zeit H
«p weigerte, die Heilsamkeit deS Malz - ^
^ extrakt Genusses zu Prüfen, und ^^ nur wie ein Wunder geschah es , ^
^ daß ich selbst ein Zeuge der Heil- ^^ Wirkung des Johann Hoff 'schen ^^ Malzextrakt - Gcsundheitsbiers oe- ^^ worden bin . H .S05 . ^
^ Ober - Laa . 1 . April 1884 . ^
^ Haefeling . ^
H Verkaufsstelle bei
^ Hirtel » in IiarI «r » Ii « . ^

H .9952 . leb ockerirs trierwit sine
krkwio auk 25 Ssterr. 6reäir -stct!sn per
Dltiwo Oetobsr ioolusivs kroriziou ,
OourtsZs unrt Ltsmpsl ä stllr. 235 .—
ustw ur»j demerlcs , äass bei krstmie »-
gesekLtten einrix uuä allein äer Zetrag
äer krLmis risbirt ist , väkrenä anäerer -
seits äer b/utrsn niebt liwitirt nvä äem
stuktraged r okns seäs Zesebränbung
au 6ute kömmt.

8is vollen trskl . bei stnktraxsrtbeilnnx
angeben, ob 8 e „ auk 8teigsu" väer , ank
ballen " äss Ovurees äer österr . Lreäit -
stctien speeullren vollen .

stls 8a ^is äes krLmieuAesebLktes virä
äer laxeseours äer 6reäit -stetien bei
bliotroken äer Orärs »nxenommoo .
kkomdsngvr 's 6op8ön-Lomp1oii - ,

_ fi -snlrfurt a. KI._Vaotsnr '» Üoots - Doooos «
roll ÜLld, DresAei »,

anr sugenbliokiiobenLeibstdereuunz äes
beste « unä vortkeildsktesten 8pe >? e -
Lssigs unä ruverlässigstell lLin -
waobe - klssixs im Lause ; empkoblen
ron äen döedsten meäioiniöoben stuto-

rilLteo als äer gesünäsats
Ilaoon ru >0 v/vlntlaaoken kssig 1 RlL .
ä l'estragoa 1 N . 25 flg -, »ux ünes derbes

1 N. 50 ?fx.2lla» düto »lol» vor I7ao1i»ttnartirAsrrIln Larisrnds ecvt ai Kaden bei äen
Herren : I)r . Lob . klitei , Lirseb -
stpotbeks ; Lsrm . blunäinZ ; b .8 » usdaok ; 6 . Letael . L .628 . 7.

Pferd zu verkaufen.
J . 156 .2. Ein stattlicher fiebeniSbriger

brauner Wallach , englischer Abkunft,
zum Reiten und Fahren gleich vorzüg¬
lich . steht zu mäßigem Preis bei Herrn
Oekonom Ulrich zum , Eichelhof' in
Baden - Baden (gegenüber der Gas¬
fabrik) zum Verkaub _

Li . WkiL L Kolm . KniMiLkii;,
empfehlen Vorrath ihrer AbaAbU bester Arbeit.
Neuanfertigung , Reparatur u. Kckiruug

liefern wir rasch «nd billigst . H. 616 . 7 .
wviLviiäittjidnr - Hriwiikit »r8i;iiv
Düwpt 8t: kt§lLrirt8-6t;8« !k86kLtt.

Direct « unä reAelmLsNAe ? ostäaiilpk8ediKLdr1
avisoben

Lomfortsblo klnrlcsilung.
^.dksdrt vov unä naed Rsv -rork jeäev 8 » » »8t » K.

? « 88LAeprei8eIle LaMts blk . 250 . — , 2ts La/öts llllk . 200 . — , ^ visodooäeok Hk . 80 .Mdors stnskunkt vegsn 6öt «r-Lraosxort nnä kassags ertdsilt
(Manuscript Nr . 6079 .) äie » Ii -Ovtlo « in llltott ^ eck » » » , sovisäis (Isusrai -stsslltsll : Sloit , So »-« r«S unä cktte-K.in ; Lt . «j - KaLi » in

DI Hlk« »» « «- in R « 4S a . Lp « C . 128. 39 .

Oefferrtliche Mahnung,
die Bereinigung der Grund - und Pfandbücher der Ge¬

meinde Buchenbach betreffend .
Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - oder Unter¬

pfandsrechten länger als SO Jahre in den Grund - und Pfandbüchern derGemeinde Büchenbach eingeschrieben sind , werden auf Grund deS Gesetzesvom 5 . Juni 1860 und 28 . Januar 1874 hiermit aufgefordert , die Erneuerung
derselben gemäß § 20 der Vollzugsveroidnug vom 31 . Januar 1874 nachzu¬suchen. falls sie noch Ansprüche an das Fortbestehen jener Einträge zu habenglauben.

Die innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung nichterneuerten Einträge werden nach Art . 4 des Gesetzes vom 5 . Juni 1860 ,von Amtswegen gestrichen , beziehungsweise für erloschen erklärt.Ein Verzeichniß der in den Büchern hiesiger Gemarkung seit mehr als
dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge liegt im hiesigen Gemeindehause zurEinsicht offen.

Buchenbach , den 18. September 1884 .
Der Gemeinderath. Der Bereinigungskommiffär :Büraermeister Wangler . Straub .

Bürgerliche Rechtspflege .
Oeffeutliche Zustellungen .

K .61 . Nr . 13,579 . Mannheim .Die Ehefrau deS EsstgfiederS Friedrich
Vögely von Heidelberg , Eva , ged .
Schmitt zu Neckargemünd , vertreten
durch Rechtsanwalt Wagner in Heidel¬
berg , klagt gegen ihren genannten Ehe¬
mann auS Heidelberg , zur Zeit an unbe¬
kannten Orten abwesend , wegen grober
Verunglimpfung und böswilliger Ber-
lafsung, mit dem Anträge , die »wischen
beiden Thcilen am 9 . Februar 1879 ab¬
geschlossene Ehe für geschieden zu er¬
klären , und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung deS Rechts¬
streits vor die II . Civilkommer des
Großb . Landgerichts zu Mannheim auf
Samstag den 20 . Dezember 1884,

Vormittags 10 Uhr ,
mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zvgelaffeneo Anwalt
zu bestellen .

ZumZweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , de» 19. September 1884.
F . Fürst .

Gerichtsschreiber
deS Großh . bad . Landgerichts.

K .8 .I . Nr . 22,986 . Karlsruhe .Der Musiker Michael Großmannvon Feldremiach, als besonderer Pflegerder Maria Ernstina Großmann vonda. vertreten durch RechtSanwalt Grum -
bacher hier, klagt gegen den Karl
Pfirrmann von Dettenheim , z . Zt .an unbekannten Orten abwesend , auS

außerehelichem Beischlaf, mit dem An-
trage auf Bcrurtheilung des Beklagten
zur Zahlung von 1000 Mark nebst 5 ' /«ZinS vom Klagzustellungskog an daS
kläg . Kind zu Händen deS Prozeßpfle¬
gers , sowie auf vorläufige Vollstreck-
barkeitsklärung des UrtheilS, und ladet
den Beklagten' zur mündlichen Verhand¬
lung deS Rechtsstreits vor das Großh .
Amtsgericht zu Karlsruhe . Akadcmie-
straße 2 — 1 . Stock, Zimmer Nr . 2 —
auf
Montag den 17. November 1884 ,Vormittags 9 Uhr .

ZumZwecke der öffentlichen Zustellung
wnd dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Karlsruhe , den 20. September 1884 .
GerichtSschreiberei

deS Großh . bad . Amtsgerichts.
Braun .

J . 164 . 1 . Nr . 7045. Emmendingeo .
In Sachen des Kaufmanns Julius
Hieb er von Emmendingen gegen die
Witwe des Reinhard Kühnle , Katha¬
rine, geb . Wicdemanu von da, z . Z . an
unbekannten Orten abwesend , Forde¬
rung betreffend , wurde auf Antrag deS
Klägers vom Richter mit Bezug auf
die Klage vom IS- Juni d . I . (einge -
rückt in der Karlsruher Zeitung vom
20 - Juni 1884) anderweiter Termin zur
mündlichen Verhandlung auf : Diens¬
tag den 18. November 1884 , Vor¬
mittags 9 Uhr , in die Sitzung Gr .
Amtsgerichts Emwendingen bestimmt ,
wozu der Kläger die Beklagte ladet.
Zum Zwecke der öffentlichen Zustellung
an die Beklagte wird dieses bekannt ge¬

macht . Emmendingen, den 20 . Septbr.
1884 . Der GerichlSschreiber des Gr .
Amtsgerichts : Jäger .

J . 171 . 1 . Nr . 14,786 . Rastatt . Der
Kronenwirtb Konrad Müller von
Stettfeld , Amts Bruchsal, klagt im Ur¬
kundenprozesse gegen den Lehrer Karl
Haitz von Durmersheim , z . Zt . an
unbekanntenOrten abwesend . auS Dar
lehen vom 24 . April 1884, mit dem An
trage auf Berurtheilung deS Beklagten
zur Zahlung von 30 M - nebst 5 ' /« ZinS
vom Klagzustellungstage an , und ladet
denselben zur münvlichen Verhandlungdes Rechtsstreits vor daS Graßh . Amts
gericht zu Rastatt auf
Samstag den 8. November 1884 ,Vormittags S Uhr .

ZumZweckeder öffentlichen Zustellungwird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Rastatt , den 20 . September 1884 .
Schmidt ,

Gerichtsschreiber
des Großh . bad . Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
I . 161 . 1 . Nr . 14,140. Donau -

eschingen . lieber das Vermögen deS
flüchtigen Anton Wiesen dorfer von
Heidenhofen , Ochsenwirth in Aasen ,wird auf Antrag verschiedener Gläubi
ger heute »m 22 . September 1884 ,Vormittags 10 Uhr , das Konkurs¬
verfahren eröffnet .

Der Kaufmann Georg Ritte hier
wird zum Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
25 . Oktober 1884 bei dem Gerichte
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassungüber die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffeS und eintretende » Falls über die
in Z 120 der Konkursordnung bezeich -
neten Gegenstände auf
Samstag den 11 . Oktober 1884 ,

Vormittags 9 Uhr »und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Dienstag den 11. November 1884 ,

Vormittags 9 Uhr ,vor dem Großh . Amtsgerichte dahier
Termin avberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts an den
Gemeinschuldner Ku verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
auS der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen . dem Kon¬
kursverwalter bis zum 25. Oktober
1884 Anzeige zu machen .

Veräußerung Sv erbot :
Dem Gemcinschuldner wird hiermit

jegliche Veräußerung seine» Vermögens
verboten.

Gemäß 8 97 Abs . 3 der KorikurSord
nun« wird Rathschreiber Reichman »
von Aasen als Vertreter deS Anton
Wiesendorfer bestellt .

Donaueschingen, 22. Septbr . 1884 .
Gerichtsschreiber

deS Großh . bad . Amtsgericht» :
Willi .

Oeffe«tlichr vekanutmachuuseu .
J . 158. Radolfzell .

Das Konkursverfahren gegen
Ignaz Sch neble »um Bad
in Randegg betr.

Mit Genehmigung deS Konknrsge
richt» soll Scklußvertheilung erfolgen-

Verfügbar sind 808 M . 38 Pf .
Nach dem auf der Gerichtsschreiberei

medergelegten Verzeichnisse sind 12,223
Mark 20 Pf . nichtbevorrechtigte Forde¬

rungen hiebei zu berücksichtigen.
Radolfzell , den 26. September 1884

Fritsch . Konkursverwalter.
J . I59. Radolfzell .Das Konkursverfahren gegen

Johann Baptist Gut von
Randegg betr.Mit Genehmigung deS KonkurSge»

Lichts soll Scklußveriheilung erfolgen.
! Verfügbar sind 493 M . 48 Pf .
! Nach dem auf der Gerichtsschreiberer
niedergelegten Verzeichnisse sind 18,625Mark 67 Pf . nichtbevorrcchtigte Forde¬
rungen birbei zu berücksichtigen.

Radolfzell, den 26 . September 1884 .,
Fritsch , Konkursverwalter .

Vrrmögrnsabsondrnmke«.
J . 162 . Nr . 8957 . Konstanz . Die

Ehefrau des Josef Keller , Stephanie ^,
geb . Wieser von Wollmatingen , vertre¬
ten durch Rechtsanwalt Arnold hier ,
hak gegen ihren Ehemann eine Klage
auf Vermögeusabsonderulig erhoben .
Zur mündlichen Verhandlung ist vor
Großh . LandgerichtKonstanz — Civil -
kammer I — Termin auf
Dienstag den 11 . November d. I .,

Vormittags 8 ' / , Uhr ,
bestimmt , was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird .

Konnstanz, de« 25. September 1884 .
Die GerichtSschreibcrei

des Großb . bad . Landgerichts.
Nothweiler .

J . 157. Nr . 5086 . Offenburg . Die
Ehefrau des FinkeowirthS Josef Bör -
sia , Magdalena, geborne Müller von
Löcherbcrg , Gemeinde Oppenau . hat
durch Rechtsanwalt Musei bei Großh .
Landgericht dahier gegen ihren genann¬
ten Ehemann eine Klage auf Vermö-
gensabsondermig erhoben und ist Termin
zur Verhandlung hierüber vor der Civil-
kammer Id . auf
Samstag den 15. November 1884 ,

Vormittags 9 Ubr ,
anberaumt, was zur Kenntnißnahme der
Gläubiger hiemit veröffentlicht wird.

Offenburg , den 25 . September 1884.
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Seifert .

Gtrafrecktsvflege .
UrthtilS -Eriiffmmg.

K . l . Sekt . Hl . J .Nr . 1678 Ra¬
statt . Durch kriegsgerichtlichesErkennt-
niß vom 17./22 . d . MtS . sind :

1 . der Kanonier im 2 . Bad . Feld -
Artillerieregiment Nr . 30 Franz .
Karl Böbly von Appenweier,Amt Offenburg »

2 . der Kanonier im Badischen Fuß -
Artilleriebataillon Nr . 14 Friedrich
Zeiser von Mülhausen i . Elsaßia eontllwsoiaw für fahnenflüchtig er¬

klärt und in eine Geldstrafe von je 160
Mark verurtbrilt worden.

Rastatt , den 24. September 1884 .
König! . Kommandantur -Gericht.

H.998 . 1. Nr . 4731 . Bruchsal .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Die Umpflästerong der Straße vor
dem AufnahmSgebäude in Bruchsal soll
im Wege schriftlicher Angebote vergeben
werden . Die Fläche mißt etwa 7Mgm.
Die Bergebungsbedingungen sind bei
dem Unterzeichneten einzusehen ; Ange¬
bote sind daselbst bis zum Samstag
den II . Oktober d. I -, Bormtttags
ia Uhr einzureichen . Der dann statt¬
findenden Eröffnung können die Angebot¬
steller beiwohnen .

Bruchsal , den 24 . September 1884 .Der Großb . Babnbaninsvektor.
Druck und Verlas de.r G . Brann ' schen Hofbuchdruckcrei.
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